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Der Bundeskanzler leicht verletßzt 

Revolveranſchlag auf Dollfuß 
Wien, 3. Oktober. 

Auf den Bundeskanzler Dr. Dollfuß wurde heute im 
Parlament ein Attentat verübt. Der Attentäter, der ehe⸗ 
malige Angehörige des Bundesheeres Tertil, konnte ver⸗ 
haftet werden. Der Kanzler wurde durch zwei Schüſſe 
verletzt. Die Verletzungen ſind aber leichter Art. 

Der erſte Schuß traf den Kanzler am Arm, ohne wich⸗ 
tigse Musklkeln oder Adern zu verletzen, während der zweite 

Schuh eine leichte Wunde in der Nähe der Bruſtwarze zur 
Folge hatte. 

Ser Nuſchlag war von langer 
Sand vorbereitet 

Aus dem Verhor des Attentäters Tertil ergibt ſich, 
oaß der Anſchlag von langer Hand vorbereitet geweſen 
iſt. Schon in den letzten Tagen hatte Tertil mehrfach ver⸗ 
ſucht, den Bundeskanzler zu erreichen, doch vergeblich Am 
Dienstag lauerte er gegen 8 Uhr morgens dem Bundes-⸗ 
lanzler bei deſſen Wohnung auf, traf ihn aber nicht an. 

MRxrchein zweites Mul erſchien er im Laufe des Vormittags 
vor dem Wohnhaus, ebenfalls ohne Erfolg. 

Dann begab er ſich zum Bundeskanzleramt am Ball⸗ 
hausplatz, um dort unter dem Vorgeben der Ueberreichung 
eines Geſuchs zum Bundeskanzler vorzudringen. Er er— 
hielt die Mittellung, daß ſich der Bundeskanzler nicht im 
Amte, ſondern im Parlament befinde. 

Er ging daher zum Parlament und wartete dort, bis 
der Bundeskanzler den Sitzungsſaal des chriſtlich⸗ſozialen 
Klubs verließ. 

Zertil ein unfſertiger Menſch ohne 
rechten Beruf 

Der Attentäter war als 18jähriger beim Zentralver⸗ 
dand der Hausbeſitzer, der den Chriſtlich-Sozialen (der 
Partei des Kanzlers) naheſteht, als Laufburſche angeſtellt 
und arbeitete dort zwei Jahre. Die Auskünfte über ihn 
ſind günſtig. 

Dann trat er in das Bundesheer ein, und zwar in das 
Infanterieregiment Nr. 8. Vor etwa 9 Monaten ſuchte 
er den Vorſitzenden des Zentralverbandes Moiſl auf und 
erzählte ihm, es geſalle ihm beim Bundesheer nicht mehr. 

Er wolle ſich eine Privatſtellung ſuchen und Schneider 
werden. Kurze Zeit darauf erſchien er wieder bei Moiſl 
und ſagte ihm, der Schneiderberuf eigne ſich ſich doch nicht 
für einen ehemaligen Seeresangehörigen. Er wolle Forſt⸗ 
beamter werden. Moiſl machte ihm Vorhaltungen dar⸗ 
über, daß er ſeine Pläne fortwährend ändere, ſo daß man 
mit ihm ernſtlich nicht reden könne und gab ihm noch gute 
Ratſchläge. Seither hat er ihn nicht mehr geſehen. Er 
tkann ſich aber an die Beſuche des Mannes noch gut er⸗ 
innern und meint, 

Tertil habe ſchon damals einen etwas verwirrten 
Eindruck gemacht. 

Vielleicht hänge das mit ſeinen äußerſt traurigen Fami⸗ 
lienverhältniſſen zuſammen. Sein Vater, ein Eiſenbahn⸗ 
beamter, war geſtorben, ſo daß Tertil ganz allein in der 
Welt daſtand. Seine Mutter hatte ſich zum zweitenmal 
verheiratet mit einem Dr. Raimund Günther. 

Ber Minijſterrat verſichert Bollfuß 
ſeiner Treue 

Wien, 3. Oktober. 
Vizetanzler gez machte perſönlich durch Radio der 

Veffentlichkeit Miteilung über den Anſchlag auf Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß. Er exwähnte dabei, daß der 25jährige 
Täter Rudolf Tertil drei Jahre lang bis zum Mai 1933 
dem Bundesheer angehört habe. Ueber die Gründe des 
Ausſcheidens enthielt ſich der Vizekanzler in ſeiner Aeuße⸗ 
rung und erklärte, daß die polizeiliche Unterſuchung über 
den Verlauf im Gange ſei und daher darüber noch nichts 
Abſchließendes berichtet werden könne. Vizekanzler Fey 
teilte über des Befinden des Bundeskanzlers, der eine 
Rampfereinſpritzung erhalten habe, mit, daß die Ver⸗ 
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Der Attentäter Tertil iſt ein ehemallger SGoldat des Bundesheeres. 
letzungen leichter Natur ſind und daß der Bundeskanzler 
in wenigen Tagen wieder im Kanzleramt werde amtieren 
lönnen. 

Ein Miniſterrat, der um 6,30 Uhr von ihm einberufen 
worden war, habe ſich mit dem Attentat beſchäftigt und 
ſeiner Freude über das Mißlingen des Anſchlags Ausdruck 
gegeben. Der Miniſterrat habe den Kanzler ſeiner un— 
geteilten und unentwegten Gefolgſchaft verfichert. 

Anſprache des Bundeskanzlers 
im Nundfunk 

Gegen 20 Uhr ſprach der Bundeskanzler von ſeiner 
Wohnung aus über alle öſterreichiſchen Sender einige 
Worte an die öſterreichiſche Bevölkerung, wobei er die 
Oeffentlichtelit über ſeinen Geſundheitszuſtand zu beru— 
higen ſuchte und die Erklärung abgab, daß er ſich trotz ſei— 
ner Verletzungen auch weiterhin im Bewußtſein ſeiner 
Aufgabe den Staatsgeſchäften widmen werde. 

Glückwünßche der Neichsregierung 
zum guten Qusgaung des Anſchlages 

Berlin, 3. Oktober. 
Reichsminiſter Freiherr v. Neurath hat Bunheskanz⸗ 

ler Dollſuß anlählich des auf ihn verübten verbrecheriſchen 
Anſchlages jeine aufrichtigen Wünſche zu der glücklichen 
Reitung aus Lebensgefahr ausgeſprochen. 

3 
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Ferner hat der deutſche Geſchäftsträger in Wien, F 
Prinz zu Erbach, ſofort nach Bekanntwerden des Anſchla⸗ 
ges bei Herrn Dollfuß ſeine Karte mit den Wünſchen für 
eine Wiedergeneſung abgegeben. 
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Der polniſche Geſchäftsträger Gawronſti in Wien hat 9 
dem Bundeskanzler anläßlich des glücklichen Ausganges * 
des Anſchlages die Glückwünſche der polniſchen Regierung 
übermittelt. 

Der engliſche Miniſterpräſident MacDonald hat fol⸗ 
gendes Telegramm an den Bundeskanzler gerichtet: „Bin 
ſehr erſchüttert, von dem Angriff auf Eure Exzellenz zu 
hören, bitte nehmen Sie mein wärmſtes Mitgefühl und F 
meine beſten Wünſche für eine raſche Wiedererholung ent⸗ 
gegen.“ 

Eine ähnlich lautende Botſchaft hat der engliſche J 
Außenminiſter Simon an Dollfuß geſandt. 3 

Der Präſident der Völkerbundverſammlung, ter Wa⸗ 
ter, hat an Dollfuß folgendes Telegramm gerichtet: „Leb⸗ 
habt bewegt von dem Attentat, deſſen Opfer Sie geworden 
ſind, ſpreche ich Ihnen im Namen der Völkerbundverſamm⸗ 
lung meine wärmſten Glückwünſche aus, daß Sie ihm ent- 
gangen ſind und ſende Ihnen aufrichtigſte Wünſche für 

Auch der Generalſekretär des Völkerbundes, Avenol, 
richtete an Dr. Dollfuß ein Telegramm. 

Fluhge btrußentümpſe in ghn, Soldatiſcher Pöbel plündert. — 130 Tote und 250 Verwundeter 4 
Havanna, 3. Oktober. 

In der Stadt Havanna toben ſeit 10 Stunden erbit⸗ 
terte Strahenkümpfe, die bisher 130 Tote und 250 Ver⸗ 
wundete gefordert haben. 

Das Schickſal der nach dem Fort Cabana gebrachten 
500 Offiziere iſt völlig ungewitz. Das einer nordamerika⸗ 
niſchen Geſellſchaft gehörige National-Hotel wurde bei den 
Kämpfen ſchwer beſchädigt. In allen Teilen der Stadt 
finden planloſe Schießereien ſtatt. Man befürchtet 

in allernüchſter Zeit einen Umſturzverſuch 
von ſeiten der bekanntlich in kommuniſtiſchem Fahrwaſſer 
ſchwimmenden revolutionären Studentenorganiſation AB 
C. Das nordamerikaniſche Schlachtſchiff „New Mexiko“ 

wurde auf Grund der letzten Nachrichten über die ernſte J 
Lage auf Kuba nach Savanna beordert. 4 

Havanna, 3. Oktober. J 
Das von der Soldateska des ſogenannten Oberſten 

Batiſta eingenommene National-Hotel ſtellt nur noch eine 9 
rieſenhafte Ruine dar. Das Innere iſt von plündernden 
und betrunkenen Soldaten erfüllt. Alle Wertgegenſtände 
ſind geraubt. Die Silberkammern, die Wäſcheräume und 
die umfangreichen Lager von Weinen und Likören ſind — 
vollſtändig ausgeplündert. 

Wo ſich der Präſident Grau San Martin befindet, I 
weih kein Menſch. Nach Gerüchten ſoll er gefangen ge⸗9 
nommen worden ſein, als er verwundeten Soldaten einen * 
Beſuch abſtattete. 3 
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Wege 2zur völkiſchen Einheit 
„Arbeitsgemeinſchaft katholiſcher Deutſcher“ unter Leitung Papens gegründet. 

Berlin, 3. Oktober. 
Der Stellvertreter des Führers gibt, wie der „Vol⸗ 

kiſche Beobachter“, meldet, bekannt: 
Schaffung einer „Arbeitsgemeinſchaft katholiſcher 

Deutſcher. 
In der Arbeitsgemeinſchaft werden Männer zuſam⸗ 

mengefaßt, die ihre Kräfte und Kenntniſſe in aktiver Ar⸗ 
beit für folgende Aufgaben einſetzen wollen: 

1. In dem katholiſchen Volksteil das deutſche Natio⸗ 
nalbewußtſein zu ſtärken, die ehrliche rückhaltloſe Mit⸗ 
arbeit am Nationalſozialismus zu vertiefen und zu ver⸗ 
mehren, die Reihen aktiver Kenmpfer zu vergrößern. 

2. Insbeſondere für ein klares Verhältnis zwiſchen 
Kirche, Staat und NEDApP bis in die letzten Inſtanzen zu 
ſorgen, Mißverſtändniſſe von vornherein aus dem Wege 
zu räumen und alle Störungsverſuche im Keime zu ver⸗ 
hindern. 

Auf dieſe Weiſe ſoll trotz aller konfeſſionellen Gren⸗ 

—3— 

ſollen die katholiſchen Werte reſtlos dem Neubau des Rei⸗ 
ches fruchtbar gemacht werden. 

porativen Beitritt nicht entgegen. 

Staaisſekretär Hans Dauſer-München, Major a. D. Her 
mann von Deden⸗Verlin und Regierungspräſtdent Rudolf 
zur Bonſen⸗Köln. 

nommen, zum Geſchäftsführer wurde Dr. Graf Thun⸗Ber⸗ 
lin beſtellt. 

die obengenannten Aufgaben innerhalb der ReichsgrenzenJ 

maßgeblich anerkannte Stelle. Die 
NSDAp haben die Arbeitsgemeinſchaft in ihrer Tätigkeit 

zen die völkiſche Eiheit vertieſt und ausgebaut werden und 

Ihre baldige Wiederherſtellung.“ 

* 
I 

Die Arbeitsgemeinſchaft iſt ſomit keine Maſſenorgani⸗ 
ſation, ſie verzichtet auf Maſſenwerbung und nimmt kor⸗ 

Die Leitung beſteht J 
ausſchließlich aus erprobten Kämpfern, den Parteigenoſſen F 

Die oberſte Leitung hat Vizekanzler von Papen über⸗ 

Die „Arbeitsgemeinſchaft katholiſcher Deutſcher“ iſt für 

die von der Reichsleitung der NEDApP einzig und als 
Gliederungen der 3— 

bei allen ſich bietenden Gelegenheiten zu unterſtützen. J 
gez. Rudolf Heß * 

* 

J 
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die bereinigten sfaoten von Aſſen 
Der nachſtehende Bericht über wichtige poli— 

tiſche Vorgänge im Fernen Oſten ſtammt aus 
Schanghai. Er beſtätigt die ſchon mehrfach ver⸗ 
zeichneten Vermutungen über Japans Beſtrebun⸗ 
gen zur Bildung der Vereinigten Staaten von 
Aſien. Dort heißt es u. a.: 

Die japaniſche Politik der letzten Jahre macht 
Eroberungen in einem ſeit dem Zeitalter der Entdeckun⸗ 
gen nicht mehr dageweſenen Ausmaß. Mit der Beſetzung 
der Mandſchurei und des Jeholgebiets ſind die Ziele die— 
ſer Politik keineswegs abgeſchloſſen. Sie weiſen über die 
Nordgrenze der Mandſchurei hinaus auf die Südoſtecke 
Sibiriens; ſie deuten auch nach Süden; ſie erſtreben die 
polttiſche und wirtſchaftliche Beherrſchung des fernaſiati⸗ 
ſchen Kontinents ſchlechthin. Im Augenblick und auf ab— 
ſehbare Zukunft begünſtigt durch ungewöhnliche Schwie— 
rigkeiten der großen Weſtmächte einſchließlich der Ver—⸗ 
einigten Staaten, ſelber bedrängt von ſtetig wachſender 
Uebervölkerung, ſieht Japan vorläufig in der Verfolgung 
dieſes Weges ſein erlöſendes Ziel. Japan ſpielt auch hin⸗ 
über nach Auſtralien. 

Freilich beſteht die Gefahr der Ueberſpannung der 
eigenen Kräfte. Japan ſteht heute in einem latenten 
Konflikt mit den Großmächten, die im Fernen Oſten große 
wirtſchaftliche und politiſche Intereſſen zu verteidigen ha⸗ 
ben. Sodann hat die Eroberung der genannten Gebiete 
zunächſt in praktiſcher Hinſicht nur militäriſchen Wert, und 
ſchließlich hat die japaniſche Politik zu einem ſchweren 
Gegenſatz mit China geführt und eine tiefgehende Ent—⸗ 
zweiung mit dieſem nach Zahl und Siedlung führenden 

Volk des Fernen Oſtens herbeigeführt. Trotz dem 
liegt die große Soffnung Japans zuletzt 
doch in China. Totkio hofft die Gegenſätze in abſeh— 
barer Zukunft zu beſeitigen. Man geht nicht fehl in der 
Annahme, daß der Stimmungswandel auch in China auf 
Verſtändnis ſtößt. Schon der Waffenſtillſtand in Tangku 
mußte dem ſorgfältigen Beobachter oſtaſiatiſcher Politik 
als der mögliche Anfang einer Neuorientierung des ja— 
paniſch⸗chineſiſchen Verhältniſſes erſcheinen. Dieſe Ent— 
wicklung iſt durch die Ereigniſſe der letzten Wochen we— 
ſentlich beſtimmter in die Erſcheinung getreten. Viel—⸗ 
fache Beſprechungen zwiſchen japaniſchen Geſandten und 
chineſiſchen Politikern beweiſen, daß ein Wechſel der Po— 
ltit einzutreten ſcheint. Höchſtwahrſcheinlich wird eine 
japaniſchechineſiſche Entente die nächſtliegende Politik ſein, 
die beide Länder verfolgen. 

Die Vereinigten Staaten von Aſien kommen in Sicht. 
Der leitende Gedanke iſt der Zuſammenſchluß oſtaſia⸗ 

tiſcher Völker unter japaniſcher Führung. Die Grenzen 
ſind dabei verſchieden geſteck. Viele radikale Stimmen 
ſchließen Indien ein und fordern die Befreiung des indi— 
ſchen Volkes von dem „Joch von Lancaſhire“; die ge— 
mäßigten Stimmen erſtreben nur die Zuſammenarbeit 
mit Thina, worin auch zweifellos die naheliegende und 

vraktiſch mögliche Löſung liegt. 
Als beſonders wirkungsvolles Moment erſcheint die 

Raſſenfrage auf dem Plan, diesmal aus dem japaniſchen 
Kreis. Fraglos ſpielt hierbei die Neubelebung des Raſſe— 

gedankens in Europa eine außerordentliche Rolle. Es 
egt in der Natur der Sache, daß in der Raſſegläubigkeit 

nicht nur die Ablehnung des Fremdartigen, ſondern auch 
des Unterwertigen erblickt wird, und ebenſo natürlich iſt 
die Reaktion, die ſich hieraus für die übrige Welt erge— 

ben muß. Man beginnt in Japan Ausfälle merkwürdig— 
ſter Art gegen die „weiße Raſſe“ in führenden Zeitungen 
und ſogar aus maßgebendem Munde zu hören. Man 
ſtößt auf Ausführungen, die hemmungslos das japaniſche 
Volk als das geiſtig führende der Welt hinſtellen und 
dieſe Behauptung aus der japaniſchen Geſchichte ausführ— 
lich belegen. Der göttliche Urſprung des japaniſchen 
Volkes im Gegenſatz zu andern Völkern wird nicht nur 
als Mythos, ſondern als hiſtoriſche Tatſache betrachtet 
und gelehrt. 

Die Bewegung iſt heute im Anfang, und Initiative 
und Attivität ſind zunächſt noch ausſchließlich auf japa⸗ 
niſcher Seite. Aber ebenſo ſicher iſt, daß dieſe Bewegung 

den Keim zu großartigem Wachstum in ſich trägt und aus 
einer Politik der Spitzen zu einer gewaltigen, ſchickſalge— 
ſtaltenden Bewegung der Maſſen werden und in dieſem 
Fall die Stellung des Weſtländers im Fernen Oſten auf 

Generationen hinaus umgeſtalten kann. 
v 

„Eine unſerer höchſten Miſſionen iſt, die 800 Millio— 
nen Inder zu befreien, die jetzt unter der britiſchen Tyran⸗ 
nei ſtöhnen und für die Sache der Gerechtigkeit die Inder 

zu unterſtützen, daß ſie ihre Unabhängigkeit erlangen!“ — 
Dieſer Ausſpruch ſtammt nicht aus einer indiſchen Propa⸗ 
gandaſchrift oder aus einer kommuniſtiſchen Broſchüre, 
ſondern aus dem Geſchäftszirkular einer großen japani— 
ſchen Sandelsfirma. Er zeigt den wahren Zweck des San— 
delskrieges, den Japan gegen England führt und kommt 
bezeichnenderweiſe am Vorabend der Verhandlungen in 
die Oeffentlichkeit, die von britiſchen, japaniſchen und in— 

diſchen Geſchäftsleuten zur Aufteilung der Märkte in 
Simla (EIndien) geführt werden ſollen. 

Daß eine ſolche Propaganda ſehr ſchädlich für die bri⸗— 
tiſchen Intereſſen iſt, ſieht man in England ein. Man 
gibt auch zu, daß durch ſie das Vertrauen an die Aufrich— 
tigkeit Japans nicht gefördert wird. Und dazu ſetzt gerade 
jeßt dieſe englandfeindliche Hetze ein, während gleichzeitig 
zahlreiche japaniſche Schiffe engliſche Häfen anlaufen, um 
große Mengen Seidenſtoffe zu Schleuderpreiſen auf den 
Londoner Markt zu werfen. 

Nachdem Japan die Baumwollinduſtrie Lancaſhires 
erſfolgreich bekämpft hat, beginnt es jetzt ſeinen Angriff 

auf die britiſche Seideninduſtrie. Jetzt werden die japa⸗ 
niſchen Agenten mit Tüchern, Schlipſen und Schals Groß— 
britannien überſchwemmen. Japan bietet dieſe Seiden— 
tücher zu vier Schilling das Dutzend an, während die Fa— 
briken von Macclesfield ſie nicht unter ſieben Schilling 
anfertigen können. 

Aber nicht nur in Indien und dem Fernen Oſten ver—⸗ 

Ariſe im engliſchen Parteigetrieb 
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ſpürt England die feindliche japaniſche Propaganda und 
die gefährliche aſiatiſche Konkurrenz, auch in Auſtralien 
arbeiten und wühlen die japaniſchen Agenten. Zwar ſind 
dort die japaniſchen Propagandaſchriften nicht ganz ſo 
englandfeindlich abgefaßt. Man hat dort über die eiſerne 
Fauſt den Samthandſchuh gezogen und erinnert nur dar—⸗ 
an, daß Japan Auſtraliens beſter Kunde iſt. 

— — 

Schwere Niederlage Henderſons auf dem Kongreſt der Labour-Party. 

London, 3. Oktober. 
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Artur Hen—⸗ 

derſon, erlitt auf dem Jahreskongreß der Arbeiterpartei 
in Saſtings eine ſchwere Niederlage. Ein von ihm einge— 
brachter und von dem Parteivollzugsausſchuß unterſtützter 
Vorſchlag, Mitglieder der Beamtenberufe als außerordent⸗ 
liche Mitglieder der Arbeiterpartei aufzunehmen, wurde 
von der großen Mehrheit mit Hohngelächter und Verach— 
tung aufgenommen. 

Senderſon verlangte mit dem offenkundigen Ziel, der 
Parteikaſſe neue Gelder für Wahlzwecke zuzuführen, daß 

dieſe außerordentlichen Mitglieder einen Jahresbeitrag 
von etwa 80 Zloty zahlen ſollen. Der Antrag wurde unter 
großem Beifallsſturm mit 1428 000 gegen 840 000 Stim— 
men abgelehnt. 

Zu erregten Szenen kam es während des Kongreſſes, 
als mehrere Delegierte die Ausſchließung des ſozialiſtiſchen 
Haupteinpeitſchers im Oberhaus, Lord Marley und der 
bekannten Ellen Wilkinſon verlangten, da dieſe mit dem 
Kommunismus kokettieren würden. Die Verſuche der Miß 
Wilkinſon, ſich gegen dieſe Beſchuldigung zu verteidigen, 
waren erfolglos, und ſie verließ unter Proteſt das Kon⸗ 
greßgebäude. 

Nationalanleihe: rund 270 Millionen 
Die Zeichnungsſumme für die Nationalanleihe hat ſich 

im Laufe des geſtrigen Tages von 253 Millionen auf 
269471 350 Z3loty erhöht. 

2 

Die Zeichnungsfriſt für die Nationalanleihe iſt nicht, 
wie die Polniſche Telegrafenagentur geſtern unrichtiger— 
weiſe mitteilte, bis zum 6., ſondern bis zum 5. Oktober 
verkürzt worden. 

Bis zum 7. d. M. werden die Finanzämter lediglich 
Zeichnungen von ſolchen Perſonen entgegennehmen, die 
Forderungen an den Staatsſchatz haben. 

* 

Direktion und Verwaltung, ſowie das künſtleriſche 
und techniſche Perſonal des Lodzer Stadttheaters haben 
insgeſamt 11000 31. für die Nationalanleihe gezeichnet. 

Lebhafte politiſche Tätigkeit des polniſchen 
fußenminiſters in Senf 

PAT. Genf, 3. Oktober. 
Außenminiſter Beck empfing in den heutigen Vormit— 

tagsſtunden den franzöſiſchen Vertreter Maſſigli. In den 
Nachmittagsſtunden nahm der Miniſter an einem Eſſen mit 
den Vertretern der baltiſchen Randſtaaten teil, das vom 
lettiſchen Außenminiſter Zalmais gegeben wurde. Nach— 
mittag ſetzte der Außenminiſter ſeine Empfänge fort und 
hatte eine Unterredung mit dem Vertreter Siams ſowie 
mit dem italieniſchen Vertreter Baron Aloiſi. 

In den Abendſtunden nahm Außenminiſter Beck an 
einem Empfang teil, den der Tagungspräſident ter Water 
gab. 

Befugniſſe des Seiſtlichen Miniſteriums 
Die Perſönlichkeiten der neuen Kirchenführer 

Als ſeine erſte Amtshandlung hat der Reichsbiſchof 
die Berufung der Mitglieder des Geiſtlichen, Miniſteriums 
vollzogen. Das Miniſterium iſt eine völlig neue Inſti— 
tution, die ſich mit früheren Formen der Kirche nicht ver— 
gleichen läßt. 

Es tritt, gewiſſermaßen als Engerer Führerrat, ne— 
ben den Reichsbiſchof mit dem Auftrag, unter ſeiner Füh— 
rung die Deutſche Evangeliſche Kirche zu leiten und Ge— 
ſetze zu erlaſſen. Die drei theologiſchen Mitglieder ver— 
treten die drei Bekenntnisgruppen der Kirche, die luthe⸗ 
riſche, die reformierte und die unierte. Ihre beſondere 
Aufgabe iſt es, das geiſtliche Band der Landeskirchen zur 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche und die Gemeinſchaft un— 
ter den Angehörigen gleichen Bekenntniſſes zu feſtigen. 

Biſchof Hoſſenfelder, das unierte Mitglied des Mi— 
niſteriums, ſchafft als Führer der Deutſchen Chriſten eine 
enge Verbindung zu dieſer aktiven, jungen Bewegung 
und der Leitung der Geſamtkirche. Am 6. September 
wurde er zum Biſchof von Brandenburg berufen. In 
dieſem Amt iſt er der ſtändige Vertreter des Preußiſchen 
Landesbiſchofs und zugleich Geiſtlicher Vizepräſident des 
Evangeliſchen Oberkirchenrats 

Candesbiſchof D. Dr. Schöffel, das lutheriſche Mit— 
glied des Miniſteriums, iſt einer der angeſehendſten deut⸗ 
ſchen Lutheraner, der ſich weit über das Gebiet ſeiner 
Hamburgiſchen Kirche hinaus einen Namen gemacht hat. 
Als Mitglied der einſtweiligen Kirchenleitung hat Dr. 
Schöffel bereits dem engeren Arbeitskreis des Reichs— 
biſchofs angehört. 

Direltor Paſtor Weber⸗-Elberfeld, das reformierte 
Mitglied des Miniſteriums, iſt 1902 geboren. Seit dem 
Frühjahr hat er mit dem jetzigen Reichsbiſchof gearbeitet, 
insbeſondere war er an den Vorarbeiten für die neue 
Kirchenverfaſſung ſtark beteiligt. 

Präſident Dr. Friedrich Werner, das rechtskundige 
Mitglied des Miniſteriums, wurde am 3. September 1897 
in Danzig-Oliva geboren. 

In der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ war 
Dt. Werner von Anfang an als Mitglied der Reichslei— 
tung tätig. Anfang September wählte ihn die neue Ge— 
neralſynode zu ihrem Prãſes, damit übernahm er zugleich 

den Vorſitz im Kirchenſenat, der oberſten Leitung der Alt⸗ 
preußiſchen Kirche. Unmittelbar nach der Nationalſynode 
wurde er zum Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchen— 
rats berufen. 

Spaniſches Kabinett Lerroux zurückgetreten 
Neuwahlen unvermeidlich 

Madrid, 3. Oktober. 
Nachdem die nationaliſtiſchen Parteien ihre Vertreter 

in der Regierung Lerroux zur Niederlegung ihrer Vorte⸗ 
feuilles gezwungen haben und damit in die Lerroux feind⸗ 
liche Front einſchwenkten, hat dieſer dem Präſidenten der 
Republik den Geſamtrücktritt der Regierung erklärt. Dieſe 
Kriſe iſt der letzte Verſuch des alten Parlaments, ſich zu 
retten. Wenn der Staatspräſident der Stimmung im 
Lande gerecht werden will, müßte er nunmehr die Auf⸗ 
löſung des Parlaments verfügen und Neuwahlen vorneh— 
men laſſen. 

Vorausſichtlich wird Lerroux mit der Regierungsbil⸗ 
dung wieder beauftragt werden. 

A 

So ſieht ein moderner Matroſe aus! 
Dieſe eigenartige Aufnahme wurde bei den großen englie 
ſchen Flottenmanövern an der Oſtküſte Schottlands ge— 
macht, bei denen große Bombengeſchwader eingeſetzt wur⸗ 
den, von denen die Kriegsſchiffe auch mit Gasbomben be⸗ 
droht werden ſollten. Der Matroſe ſucht mit aufgeſetzter 
Gasmaske durch ein Teleſkop den Horizont nach dem 

Feinde ab. 

Teßste Nachrichten 
PAT. Während eines Uebungskampfes in der Brom⸗ 

berger Polonia verſetzte der Boxtrainer Joachimowſti ſei⸗ 
nem Partner Gazinſki einen derartigen Schlag in die 
Serzgegend, daß dieſer nach einigen Minuten verſchied. 

FPAT. Auf Danziger Boden findet am 27. Oktober das 
erſte Länderſpiel zwiſchen den Fußballauswahlen Polens 
und Deutſchlands ſtatt. 

PAT. Die Stadt Krakau verlieh geſtern in feſtlichet 
Sitzung Marſchall Pilſudſki die Ehrenbürgerſchaft. 

Ein im Dorfe Bovernier im Kanton Wallis ausge 
brochenes Feuer hat insgeſamt 52 Gebäude, Wohnhäuſer 
und Scheunen zerſtört. Der Sachſchaden wird auf eine 
halbe Million Schweizer Franken aeſchökt. Die Brand— 
urſache iſt Kurzſchluß 
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Mittwoch, den 4. Ottober 1938. 
Aus dem Buche der Erinnerungen. 

* *53 Der Maler 2utas Cranach d. J. in Weitenberg 

5 F — e in Amſterdam (* 6606). 797 er ſchweizeri Schriftſ i r e 4— —* zeriſche Schriftſteller Jeremias Gotthelf 
1 er öſi F i i i nr franzöſiſche Maler Jean Francois Millet in 

10 Dex italieniſche Staatsmann Francesco Crispi in Ribera auf Sizilien Wogg. 
1830 F* Der Generalfeldmarſchall Graf VYort von Warten⸗ 

bura (* 1769). 
4664 Theodor Fliedner, Begründer des proteſtantiſchen 

ODiakoniſſenweſens in Kaiſerswerthe 1600) 
338 Der Schriftſtellet Max Halbe in Güttland (Weſt⸗ 

oreußen) 
—*Der Dichter Friedrich Lienhard in Rothbach (Elſaß). 

Songenaufgang 5 Uhr 47 Min. Untergang 17 Uhr 14 Min. 
Monduntergang 6 Uhr 458 Min. Aufgang 17 Ühr. 

Serbſjtlob 
Wenn die Trauben reif ſind, wenn von den Stoppelfeldern 

die Lerche noch noch einmal wie im Frühling trillernd in die 
Lüfte ſteigt, wenn die ſchwarzen Saatkrähen in dichten Scha— 
ten auf den Aeckern ſien und die verſtreuten Körner picken. 
wenn breite Wagen hoch mit Rüben beladen die Wege entlang 
ſchwanken. — dann iſt der Serbſt auf ſeinem ſchönen Söhe— 
puͤntt. Noch laſſen wir im Mittagsſonnenſchein die Fenſier 
weit geöffnet, noch brauchen wir die Türen nicht ängſtlich zu 
ſchließen, noch iſt es gut ſein in der friſchen Luft. 

Wie hell die Stimmen durch die Gärten klingen, — die 
Serbſtluft trägt den Ton ſo weit, es iſt, als wäre alles Sem— 
mende beiſeitegeräumt in dieſer klaren Lichtheit. Jetzt haben 
die Baumkronen ſchon ihre bunten Schleier übergeworfen, das 
einförmige Grün hat ſich in tauſend goldene, gelbe, braune, 
rote Töne gewandelt, eine reiche Palette. Wo iſt all dieſe 
Buntheit nur auf einmal hergekommen? Es iſt, als ob ein 
uns ſehr bekannter Menſch, den wir immer für etwas eintönig 
hielten. auf einmal einen Reichtum der Farben entfaltet, den 
wir nie in ihm geſucht hätten. Auch das kommt vor. In der 
Natur hat der Zauberſtab der Herbſtſonne das Wunder bewirtt. 

Die Vank im Sonnenſchein iſt begehrt, kein Plätzchen zu 
haben. Jeder möchte noch eiwas Sonne ſchlucken für den Win— 
ter Und man freut ſich der Schönheit, die in ihrem letzten 
Aufflammen iſt und wie alles Scheidende uns noch einmal ganz 
nah kommt und an unſer Serz rührt. Verweht der Frühling, 
verklungen die Sommertage. Selig, wer mit glücklichem Lä— 
cheln ihnen nachträumen kann. 

Drachen ſteigen empor, es iſt das rechte Wetter für dieſen 
alten Knabenſport. Merkwürdig, faſt nie hat man Mädchen 
als Pilotinnen dabei geſehen! Knaben beim Drachenſteigen⸗ 
laſſen ſind immer unter ſich, auch wenn ſie Soldaten ſpielen. 
Und die Mädchen mit ihren Puppen mögen es auch gelien, 
wenn „männlicher“ Einfluß ſich geltend machen will. Das 
Spiel trennt Knaben und Mädchen und ſie vergeſſen das Tren⸗— 
nende erſt. wenn ſienn. aha, da ſchimmern blondbezopfte Mäd⸗ 
chenköpfe unter ſchiefen, kecken Mützen, daneben bunte Schüler⸗ 
oder Studentenmützen. Treffpunkt der Jugend, — wie einſt, 
wie immer. Nein, ſo ſachlich iſt die heutige Jugend doch nicht, 
wie man ihr oft nachgeſagt hat: ſie liebt es, durch dichte Lau⸗ 
bengänge zu gehen, weil man heimlich nach einer andern Hand 
faſſen oder Arm in Arm ſein kann. Backfifch von 1933.. nein, 
du biſt nicht anders als deine Mutter, als deine Großmutieri 
Trägſt dieſelben Volants, dieſelben Rüſchen, dieſelben Puff— 
ärmel. Und Er? Kein Achtzentimeterkragen, keine ſteife Bü— 
gelfalte. Sportlich ſehen die heutigen Jünglinge aus, in 
Knickerboders und Wollwams. Aber ihre blonden Schöpfe 
ſchimmern in der Sonne wie bei den Damaligen, und ihre 
Augen leuchten in Begeiſterung. Die Natur erneut ſich im 
ewigen Kreislauf, heute iſt Serbſt, morgen wird Winter ſein, 
aber übermorgen, da ſtehen wir ſchon wieder mitten im Früh— 
ling. im Sommer... Und die die alten Wege gehen und die 
alten Gedanten denten, die ſind erneut, verjüngt, ſich ſelber 
wieder das ewig geheimnisvolle Rätſel, denn nur die Men— 
ſchen ſind alt, denen ihr eigenes Ich nicht mehr unerſchöpflich 
rätſelhaft iſt, die verlernt haben, über Ungeahntes zu ſaunen, 
verlernt haben, Fragen zu ſtellen. Alt iſt, wer ſich abgefunden 
hat. Ihm zieht Natur die Schlafmütze des Winters über die 
Ohren, — die andern aber horchen noch lange in ven Serbſt⸗ 
tag hinaus und laſſen ſich beſchenken von ſeinen Freuden und 
Wundern, die täglich erbiühen 

Sie Steuereiugãänge im Augujt 
Die vom Finanzminiſterium für Auguſt auf 

34 413 000 31, veranſchlagten unmittelbaren Steuern brach⸗ 
ten 34407 900 31. davon entfielen auf die Bodenſteuer 
3500 000 31. auf die ſtädtiſche Immobilienſteuer 5487 600 
31. auf die Gewerbeſteuer 14 000 000 31. Die mit 40 600 
vexanlagte Vermögensſteuer gab 784000 31. Indirekte 
Steuern, d. i. für Wein. Bier, Zucker, Hefe, Mineralöle, 
Eſſigſäure wurden mit 10692 000 31. veranſchlagt und 
brachten 12 745 000 31. Die auf s Mill. vorgeſehenen 
SEnnhamen durch Zöue ſtellten ſich auf 6 957 000 30 dDie 
ibrgen Steuern ergaben: Stempelſteuer und ähnliche 
Steuern — 7109 000 31. (etwa 40 000 31. weniger ais 
vorgeſehen), außerordentl. Vermögensſteuer — 3325 000 
31. 12 800 000 31.. veranſchlagt), die außerordentlichen Zu⸗ 
ſchläge zu den Steuern — 1881000 31. die Waldfteuer 
ergab 3000 31. (veranſchlagt wurden 30000 31.), die Ein⸗ 
nahmen des Salzmonopols — 46209 000 31. der Staats⸗ 
lotterie 1300 000 31. des Tabakmonopols 35 Millionen, 
s Spiritusmonopols 16 044 000 31. * 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Morgen, den 
8. d. M., müſſen ſich im Militärbüro, Petrikauer Str. 165, 
zwiſchen 8 und 15 Uhr die Angehörigen des Jahrgangs 
1913 melden, die im Bereich des 1 Polizeibegirks wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben von Nebis Rebegin— 
nen, ſowe diejenigen aus dem 7. Poligeibezirk mit den 
Anfangs buchſtaben von J bis K. 
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Snſolge FSahrläſſigkeit des Arztes geſtorben? 
Klage gegen einen Krakauer Arzt. 

p. Vor einigen Wochen verſtarb in Lemberg der 34⸗ 
jährige Lodzer Bürger Jakob Drucker, Beſitzer einer Par—⸗ 
fümerie in der Zawadzkaſtraße 5. Geſtern ging nun dem 
Lodzer Bezirksgericht eine Klage der Witwe zu, in der 
folgendes gemeldet wird: Drucker habe im Sommer d. J. 
einen Gallenſteinanfall erlitten. Er zog einen hieſigen 
Arzt zu Rate, von dem ihm eine mehrwöchige Kur in 
Morszyn, Oſtkleinpolen, empfohlen wurde. Drucker be— 
folgte den Rat und ließ ſich in Morszyn von dem Kra⸗ 
kauer Arzt Dr. Goldſchmidt behandeln. Bei der Abreiſe 
machte ihm Dr. Goldſchmidt noch eine Einſpritzung, die die 
Geneſung beſchleunigen ſollte. Die Klägerin, die Witwe 
Druckers, behauptet nun, daß Dr. Goldſchmidt die Spritze 

Lodzer Induſjtrĩie · und Haudels kammer 
zur neuen Steuerordnuung 

ki. Geſtern fand in der Lodzer Induſtrie- und Han⸗ 
delskammer eine Sitzung des Steuerausſchuſſes ſtatt, der 
ſich mit der Frage des vom Finanzmimiſterium zur' Begut⸗ 
achtung eingeſandten Projektes zur Steuerordnung befaßte. 
Das Ergebnis der Beſprechungen über dieſe Fraäge ließe 
ſich in der Weiſe zuſammenfaſſen, daß die Wirkſchaftskreiſe 
wohl mit der Einführung der Steuerordnung einverſtan⸗ 
den ſind, die die Veranlagung und Eintreibung der 
Steuern normieren ſoll, doch dürfe ſie keine Fiskalordnung 
ſein, ſondern tatſächlich nur zur Regelung der Verhältniſſe 
eitragen. 

Schlichterausſchũſe für Lohnzwijtig⸗ 
Leĩiten auch beĩ uns 

Vor einigen Tagen hat der Miniſterrat den Ent— 
wurf zu einer Verordnung des Staatspräſidenten über 
die Berufung von Schlichterausſchüſſen angenommen, die 
bei Streitfällen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern in 
der Induſtrie und im Handel entſcheiden ſoll. Bisher hat 
es ſolche Schiedskommiſſionen nur in Oberſchleſien ſowie 
in den Wojewodſchaften Poſen und VPommerellen gegeben. 
Das Projekt ſieht die Einberufung von Schlichterausſchüſ— 
ſen durch den Miniſter für ſoziale Fürſorge vor, und zwar 
in Fällen, wenn zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern in 
der Induſtrie, im Bergbau, Hüttenweſen, Handel der 
Verkehr auf güklichem Wege kein Einvernehmen exzielt 
werden kann. 

Vor der Beilegung des Metallarbeiter⸗ 
ſtreiks 

da. In dem ſeit einem Monat währenden Metallar— 
beiterſtreik iſt geſtern eine Wendung eingetreten. In einer 
beim Arbeitsinſpektor Rutkiewicz ſtattgefundenen Konfe— 
renz kam es zwiſchen den Vertretern der Induſtriellen und 
der Arbeter zu einer Verſtändigung. Man einigte ſich 
über die Lohn- und Arbeitsbedingungen. Als es zur Un⸗ 
terzeichnung des Vertrages kam, erklärten ſich die Indu—⸗ 
ſtriellen damit ein verſtanden. während die Arbeiter die 
Bedingung ſtellten, das im Vertrag die Bedingung auf—⸗ 
genommen werde, daß die Akkordlöhne um 20 Prozent er⸗ 
höht werden. Die Induſtriellen widerſetzten ſich einem 
ſolchen Paſſus. Sie unterſchrieben den Vertrag in der 
urſprünglichen Form, während die Arbeitervertreter die 
Unterzeichnung von der Entſcheidung der Verſammlung 
der Streikenden abhängig machten. Sie werden dem Ar⸗ 
beitsinſpektor heute Mitteilung machen. 

a. Kürzung der Gehälter der ſtädtiſchen Beamten. 
Gemäß der Anordnung der Wojewodſchaftsbehörden, die 
bei der Beſtätigung des Stadtbudgets eine Kürzung des 
Gehaltszuſchlages von 15 auf 10 Prozent verlangt haben, 
ſind jetzt die Gehälter der ſtädtiſchen Beamten um 5Pro⸗ 
zent herabgeſetzt worden. Bei der Auszahlung des Okto— 
bergehalts wird der Kommunalzuſchlag nur in Höhe von 
10 Prozent berechnet. 

X Perſönliches. Heute hat ſich Ing. Wojewodzki in 
amtlichen Angelegenheiten für einen Tag nach Warſchau 
begeben. 

Billige Fahrten. Nach Warſchau: Sonntag, den 
8. d. M. Abfahrt in den Morgenſtunden, Rückkehr abends. 
Preis für die 2. Klaſſe 18 31. für die 3. — 12 31. Nach 
Krakau: Anläßlich des Militärfeſtes. Die Abfahrt aus 
Lodz kann früheſtens am 5. Oktober um 12 Uhr nachts 
erfolgen, die Abfahrt aus Krakau früheſtens am 6. Okto— 
ber nach 15 Uhr, ſpäteſtens am 7. nach 24 Uhr. Die Plätze 
ſind numeriert. Preis 11,660 31. Karten verkauft das 
Reiſebüro Wagon-Lits Cook, Petrikauer Str. b4, zwiſchen 
9 und 183.80. und von 15 bis 20 Uhr. 

Seute werden u. a. bejtattet: 
Auf dem evangeliſchen Friedhof in Doly 

um 3 Uhr: Karl Wilhelm Wagner, 74 Jahre alt. Ferner 
um 430 Uhr: Berta Gromet, geb. Hentſch, 36 Jahre alt. 

Auf dem alten evangeliſchen Friedbof 
um 2,830 Uhr: Leonida Elile Kieslich. 2 Jahre alt 

mit denaturiertem Spiritus geſäubert habe. 
Am Abend habe ſich dann Fieber eingeſtellt und Dr. 
Goldſchmidt habe den Patienten nach Stryj in ein Kran—⸗ 
kenhaus gebracht. Als ſich der Zuſtand Druckers ver— 
ſchlimmerte, machte Dr. Goldſchmidt dem Lodzer Arzt 
Mitteilung und bat ihn, auch Frau Drucker in Kenntnis 
zu ſetzen. 

Frau Drucker ließ ihren Mann nach Lemberg brin—⸗ 
gen. Die Lemberger Aerzte hielten ein Konſilium ab 
und ſtellten feſt, daß jede Hilfe zu ſpät ſei. Der Kranke 
verlor auch bald darauf das Bewußtſein und ſtarb nach 
einigen Stunden am 16. September d. J. an den Folgen 
einer Blutvergiftung. 

— — — ——— — — 

p. Ein Ladendieb feſtgenommen. Vorgeſtern abend 
erſchien in dem Laden der Firma P. Kupermann und Co 

etrikauer Straße 8, ein Mann, der für ſeine Frau ein 
Stück Seide kaufen wollte. Er konnte ſich jedoch nicht für 
ein beſtimmtes Stück entſchließen und verſprach am näch⸗ 
ſten Tage wiederzukommen. Dies war auch der Fall— 
Der Mann begann verſchiedene Muſter zu beſichtigen, und 
als plötzlich ein anderer Kunde erſchien, ſetzte er ſich um 
erſt den anderen abfertigen zu laſſen. Dem Verkäufer 
bam das Benehmen des Mannes verdächtig vor und er 
ließ ihn nicht aus dem Auge. Als er auch plötzlich eine 
verdächtige Bewegung bei dem Kunden bemerkte, über 
zeugte er ſich, daß der Kunde ſich ein Stück Seide im Werte 

von 200 Zloty angeeignet hatte. Der zuletzt gekommene 
Kunde ergriff nun die Flucht, und von dem zuerſt Gekom⸗ 
menen erhielt der Verkäufer einen Schlag inms Geſicht, 
worauf auch dieſer das Weite ſuchte. Unterwegs rief er 
„Saltet den Dieb!“ und auch der ihn verfolgende Verkäu— 
fer rief dasſelbe. Beide, Dieb und Verkäufer wurden auf 
dem Plac Wolnosci angehalten, wo ſich der Fall aufklärte 
Der Dieb, Joſek Salzberg (Zawadzka 10), würde verhaftet 

d. Einbruchsdiebſtahl. In das Schuhwarengeſchäft von 
Baijla Goldſtein in der Pomorſtaſtraße 13 drangen geſtern 
nacht bisher nicht ermittelte Diebe ein, die Schuhe im rte 
von 2000 Il. waubten. 

von der Lodzer Kommunalſparkajje 
In der heutigen Zeit der allgemeinen Kriſe ſollte 

es für jedermann das wichtigſte Problem fein, entſpre 
chende Reſerven zu ſchaffen, die in Stunden der Not ale 
Rettungsanker dienen könnten. Es beſteht zurzeit auch be⸗ 
reits immer mehr Verſtändnis bei der Allgemeinheit für 
die Frage der Schaffung von Erſparniſſen. Die weiteſige 
hende Stelle für die Fordevung der Sparidee iſt in 
die Kommunale Sparkaſſe, die populärſte Inſtitution für 
kurzfriſtige Termine in Lodz. 

Die Kommunal⸗Sparkaſſe wurde von der Stadt 
gründet und wird jetzt auch von der Stadt geführt. Sie 
ſteht unter genauer Kontroile, die die Sicherheit der Ein 
lagen gewährleiſtet und die Rechte der Sparer wahrt 
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iſt ſomit eine bewvorrechtigte Inſtitution, hinter der die 
Stadtgemeinde ſteht. Beſonders die letzten Reorganiſa— 
tionen in der Kommunalſparkaſſe haben dazu beigetra— 
gen, daß die Tätigkeit der Kaſſe ſich bedeutend entfaltet 
und die Operationen in großein Maße zugenommen ha— 
ben, ſo daß die Inſtitution wahrſcheinlich in nächſter Jei 
ſchon nach einem geräumigen Lokal wird umziehen müſſen 

Die Kommunalſparkaſſe verfügt über einen umfäng⸗ 
reichen Kaſſenfonds, weshalb ſie jederzeit imſtande iſt, 
auch große Beträge auszuzahlen. Sie hat ihre Kredittä— 
tigkeit nicht nur nicht eingeſchränkt, ſondern im Gegenteil, 
bedeutend entfaltet und verzweigt. Unter anderem wurde 
auch ein Diskonb⸗Komitee ins Leben gerufen, das zurzeit 
ſehr intenſiv an der Arbeit iſt. 

Die Summe der Einlagen macht etwa 2 Millionen 
7 ohne Sinzurechnung der ſtändig einlaufenden Spat 
einlagen. 

Der Kommiſſat der Kommunalſparkaſſe, Chudzynſti 
erklärte in einem Preſſegeſpräch, daß die Zahl der Konten 
unwvergleichlich gewachſen ſei und augenblichlich 9001 aus⸗ 
mache. Im Diskontoverkehr herrſche beſonders großer 
Verkehr. In jeder Sitzung des Diskonto-Komitees wer— 
den ungefähr 80 Diskonto⸗ und Anleiheanträge behandelt 
Ebenſo ſei die Inkaſſo⸗Abteilung jetzt erweitert und ihre 
Tätigkeit geregelt worden. 

Die angeführten Ziffern über die Spareinlagen und 
die Zahl der Konten ergeben, daß in der Lodzer Kommu—⸗ 
nalſparlaſſe vorwiegend die kleinen Erſparniſſe unterge⸗ 
bracht ſind. Für die kleinen Sparer dient die Kaſſe mit 
beſonderen Sparbüchſen. 

Die Kommunalſparkaſſe hat für die Nationalanleihe 
2 000 Zloty gezeichnet. Private Zeichner haben dort im 
Laufe von zwei Tagen 34000 31. gezeichnet. 

Die Fortſchritte, die die Kommunalſparkaſſe macht, 
ſind der beſte Beweis für das Vertrauen, das die Allge⸗ 
meinheit dieſer Inſtitution entgegenbringt. Diee Kommu— 
nalſparkaſſe ſteht heutzutage unbedingt an der Staitze aller 
Inſtitutionen für billigen und kleinen Kredit nicht nur 
in Lodz, ſondern in der ganzen Lodzer Wojewodſchaft. 
Regierungskommiſſar der Kommunalſparkaſſe iſt Zygmunt 
Chudzynſti, Verwaltungsmitglied des Verbandes der 
Kommunalkaſſen in Warſchau, bangjähriger Leiber der 
Kommunalſparkaſſe im Kreiſe Lask, ein allgemein bekann⸗ 
ter und geſchätzter Bankmenſch. Leiter der Kreditabtei⸗ 
lung und ſtellv. Direktor Olszewfki, der ehemalige Woje⸗ 
wodſchafts-⸗Revident der Kommunalſparkaſſen. an. 

—J 

— 



Freie Preſſe — Rittwoch, den 4. Oltober 1032 

— Sankſagung 
Nebenſtehend bringen wir zur öffentlichen Kenntnis⸗ 

dahme, daß die Sammlung für die Speiſung der ärmſten 
Schuljugend vom 24. September J. J. 3448 31. eingebracht 

Der Erfolg der Sammlung liefert den Beweis für die 
große Opferfreudigkeit der Algemeinheit, die trotz der 
— und der allgemeinen ——— ihre 
Interſeu nung hicht verſagt hat, eingedenk deſſen, daß je⸗ 

dor in die Büchſe geworſene Groſchen, eine Semmel oder 
ein Glas Milch für die Allerärmſten bedeutet, die ſelbſt 
noch nicht imſtande ſind zu verdienen. Daher gebührt auch 
in —5 — Linie allen Bürgern ohne Unterſchied von Na— 
tionalität und Glauben der Dank. 

Warme Dankesworte gebühren ebenfalls allen 
Sammlern und Sammlerinnen, die bis in die ſpäte Nacht 
auf ihren Poſten ausgeharrt und die ſich auferlegte Iag 
gutwellig und ſelbſtlos erfüllt haben. Der Ausſchuß un⸗ 
terſtreicht mit Anerkennung die ſtaatsbürgerliche Haltung 
der Theater⸗ und Lichtſpieltheaterdirektionen, der Kondi— 
torei⸗ und Gaſthausbeſitzer, die mit großer Zuvorkommen⸗ 
heit die Sammlung unterftützten, indem ſie den Samm⸗ 
lern Tiſchchen und Stühle zur Verfügung geſtellt haben. 

An den Organiſationsarbeiten nahmen die Rayon-⸗ 
und Hauptpfleger. die Schulfürſorgen, die Leiter und Lei⸗— 

innen der Volksſchulen, ſowie die Lehrerſchaft regen 
eil. 
Die mit der Durchführung einer ausgedehnten Sam ⸗ 

meltätigkeit verbundenen techniſchen Arbelten wurden in 
hohem Maße dank der tatkräftigen Hilfe der Damen Zofja 

Miljanow, der Leiterin der Schule Nr. 73 und E. Dutkie⸗ 
wicz. der Leiterin der Schule 74 ſowie der Unterſtützung 
der Rayonpfleger Borkowſti und Pejkowſki ausgeführt. 

Im Namen der Tauſenden von hungernden Schulkin⸗ 
dern übermittelt der Hilfsausſchuß auf dieſem Wege ſeinen 
beſten Dank allen denen, die auf irgendwelche Art zum 
Erfolg der Sammlung beigetragen —— insbeſondere 

der ehrwürdigen Geiſtlichkeit, der Preſſe und dem Lodzer 
Sender für die ſtändige Werbetätigkeit. 

Der Vorſitzende des Städtiſchen Schulrates 
() Dr. St. Stalſdi. 

Im Seichen des Tempos 
Aenderung des Spielſyſtems der Staatlichen Klaſſen⸗ 

Lotterie. Anſtatt 5 nur 4 Klaſſen. 
Der Zeit entſprechend hat der Direktor der polniſchen 

Klafſen⸗Lotterie, Oberſt St. Markus, trotz der erzielten 
Rieſenerfolge der vorangehenden zwei Lotterien, deren 
Ergebnis in ganz Europa ein bewundernswertes Echo 
ausgelöſt hat, beſchloſſen, neue weitgehende Aenderungen 
des Lotterieſpiel-Syſtems einzuführen, deren wichtigſte 
außer der bedeutenden Abkürzung der Lotteriezeitdauer 

von 6 auf 4 Monate in der bedeutenden Erhöhung der An—⸗ 
zahl der kleinen Gewinſte, bei gleichzeitiger Beibehaltung 
aller bisherigen größeren Gewinſte, ſowie in der Verbil— 
ligung der Lotterie gipfeln. Ein Los wird dementſpre⸗ 
chend nunmehr für die ganze Lotterie anſtatt 200 Zloty 
nur 160 Zloty, alſo ein Viertel Los für die ganze Lotterie 
nur noch 40 Zloty koſten. 

Was die Einzelheiten des Lotterieplanes der 28. Lot⸗ 
terie betrifft, ſo wären nachſtehende hervorzuheben: Bei 
gleichzeitiger Beibehaltung aller bisherigen größexren Ge⸗ 
winſte von 100 000 bis 5000 ſieht der Spielplan eine be⸗ 
deutende Erhöhung der Anzahl der kleinen Gewinſte von 
2000 abwärts vor. Die allgemeine Anzahl der Gewinſte 

der erſten Klaſſe wird doppelt erhöht und beträgt außer 
den 80 Zuſatztroſtpreiſen à 500 Z3loty 12000 Preiſe (vei 
der 27. Lotterie nur 6000 Gewinſte). Auch in der 2. Klaſſe 
wurde die Anzahl der kleineren Gewinſte von 5000 31loty 
abwärts von 6000 auf 9000 Gewinſte, alſo um 50 Prozent 
erhöht. Außerdem werden in der 2. Klaſſe 100 Troſt⸗ 
preiſe a 500 Zloty verloſt. In der 3. Klaſſe wurde die 
Anzahl der Gewinſte von 15000 abwärts wiederum er— 

höht, bei gleichzeitiger CEinführung von 140 Troſtpreiſen 
d 500 3loty. Die Troſtpreiſe in der 2. und 3. Klaſſe kom⸗ 
men, anſtelle der nunmehr abgeſchafften Prämien, auf 

wiederholt gewinnende Loſe. Dieſe Neuerung dürfte durch 
die Spielerkreiſe mit größter Zufriedenheit begrüßt wer⸗ 
den. In der 4. Klaſſe, welche anſtelle der bisherigen 

.5. Klaſſe kommt, wurden im allgemeinen dieſelben Ge— 
winſte, auch Troſtgewinſte, wie bisher in der 5. Klaſſe 

beibehalten. Im allgemeinen ſind in der 4. Klaſſe 49 209 
Gewinſte auf den Geſamtbetrag von 15988 200 Zloty, 
deren Verloſung anſtatt der früheren 5 Wochen nur 15 

Tage dauern wird, zu verzeichnen. Der Haupigewinſt be⸗ 
trägt wie bisher 1000000 Zloty, im glücklichen Zufall, 

wenn die Million auf eine bereits in einer der drei vor⸗ 
angehenden Klaſſen gezogene Nummer fällt, 2000 000 31. 

Alle übrigen Vorteile für die Spieler, die in den 
Spielplänen der 26. und 27. Lotterie vorgeſehen waren, 
wurden auch weiterhin beibehalten. So erhält z. B. der 
in den drei erſten Klaſſen gewinnende Spieler außzer 

einem Gratislos für die nächſte Klaſſe, die Rückerſtattung 
des Loswertes für die vorangehenden Klaſſen. 

Wenn wir alſo die Einzelheiten des Spielplanes der 
28. Lotterie zuſammenfaſſen, ſo müſſen wir in objektiver 

Beurteilung des neuen Spielſyſtems zu der Annahme ge⸗ 
langen, daß der neue Spielplan der 28. Lotterie, wie auch 

das neue Spielſyſtem dem Geiſte des gegenwärtigen Le— 
benstempos angepaßt. weitere Erfolge haben und zuver⸗ 

ſichtlich durch die breiteſten Volksmaſſen als würdigſter 
Sagzardſpiel⸗-Erſatz begrüßt wird. 

Wiadystaw Kaital, Kollekteur der Staatsſotterie. 

Srief an uns 

Menſchen wiſſen vom Tierleid nur ſehr wenig, ſie 
wollen davon auch nichts wiſſen. Das Tier ſei ein nie—⸗ 
deres Weſen, und vor allem müſſe der Menſchen gedacht 
werden, ſagt man im 20. Jahrhundert der ‚Kultur und 
Ziviliſation“. Wann werden die Menſchen zu ihrem Ziel 
gelangen und zufrieden werden? Wie lange noch ſollen 
unſchuldige, wie wir empfindende Tiere durch Menſchen— 
hand gepeinigt werden? ie lange noch werden ſich ver⸗ 
nunftbegabte Menſchen ihrer Pflicht enthalten, —— 
grauſame Tiermißhandlungen aufzutreten, der Tiere nicht 
erbarmen? 

Das geplagtent Tier iſt das Pferd. Jugend und Frei⸗ 
heit dieſer Tiere ſind kurz, die ſklavenartig ſchwere Dienſt⸗ 
zeit aber, das ewige Angekettetſein (wie Schwerverbrecher!) 
endet erſt mit einem martervollen Tode. Je älter das 
Pferd, je mehr ſeine Kräfte abnehmen, in deſto rohere 
Hände kommt es, deſto mehr wird von ihm verlangt, deſto 
mehr und rückſichtsloſer wird es geprügelt, geſchunden, mit 
Füßen geſtoßen uſw. Keine Ruhe, keine Erholung, kein 
nes Grashälmchen wird dieſem treuen und nützlichen 
Tiere dafür geboten. 
Brot des Pferdes... 

Tiere haben keinen Himmel, 
auf Erden! 

Während ſeines kurzen Lebens, das durch die qual⸗ 
volle Gefangenſchaft und ſchwere Arbeit noch um die 
Hälfte verkürzt wird, hat das Pferd gar viele Beſitzer. 
Die letzten Inhaber ſind gewöhnlich die ärmſten und 
roheſten. Iſt das Pferd nicht bereits unter der Laſt ſei⸗ 
nes Lebens zuſammengebrochen, hat es ſein Dulderleben, 
begleitet von den letzten Grüßen in Form von Fußtritten, 
Stockhieben und Flüchworten, nicht eher abgeſchloſſen, ſo 
wird es endlich durch eine vermittelnde Perſon an den 
Schlächter verkauft. 

Dieſe Vermittlerperſon iſt zugleich Pferdehändler. 
Viele Pferde kommen in deſſen „Schönheitsinſtitut“. Hier 
werden ſie künſtlich aufgefriſcht, „geplättet“; lange, bisher 
durch das Zügelreißen noch nicht herausgebrochene Zähne 
werden ohne Betäübung und ohne Entfernung der Ner— 
ven abgefeilt; die vom Geſchirt und den übermäßigen 
Laſten ſtammenden eiternden Wunden werden geheilt oder 
verſchmiert, andere betäubungsloſe Operationen vorge— 
nommen; und der alte, bereits zum Tode durch den bru— 
talen Halsſchnitt beſtimmte Gaul mit den herausſtehen⸗ 
den Knochen wird abermals, jetzt aber als bedeutend jün— 
geres Pferd, verkaufsfähig. Der Leidensweg beginnt 
wieder! — — — 

Können zu alte oder völlig abgenützte Pferde nicht 
mehr „verjüngt“ werden. ſind die Augen der Tiere be— 
reits ausgeſchlagen, die abgeſchundenen Beine zu ſteif, iſt 
nur noch aus dem Schlachten der Tiere ein Gewinn zu 
ſchlagen, ſo werden dieſe Schlachttiere zu 30 und mehr in 

Ueberbürdung gehört zum täglichen 

dafür aber eine Hölle 

Siehung der Inveſßtitions⸗Prämien- 
Anleihe 

Bei der Ziehung der 4prozentigen Inveſtitionsprä⸗ 
mienanleihe vom Jahre 1928 fielen folgende Prämien: 
3 zu 30 000 31.1 auf 25 000 31. 3 zu 10 000 31., 36 zu 
1000 31., 143 zu 500 31., 512 zu 250 31., insgeſamt 700 
Prämien in der Geſamtſumme von 460 500 31. Das Er⸗ 
gebnis der Ziehung iſt folgendes ſdie erſte Ziffer bedeutet 
die Seriennummer, die zweite Ziffer die Nummer der 
Obligation): 

50 000 31.: 2242 -19 4611 - 20 49985 -2 
25 000 31.: 3747 - 29 
10 000 31.: 1624-22 1792 34 3254-38 6777 - 89 

9086 - 42 
1000 31.: 582-9 760 - 11 1000 -8 138943 1468 - 28 

1579 -18 1922 - 16 2043-33 2501 - 26 2659-5 2921 - 45 
327027 4146-3 4231 -41 4333- 29 4386- 29 439-14 
4667 -25 5064-1 53291 47 6253-7 6979 - 18 7047 - 46 
72623 7394 - 34 7441 - 11, 7680 - 18 8063 - 20 8382-39 
8499 45 9189 - 11 9337 -20 9358 -22 96601- 19 9703 - 18 
9905 - 21. 

250 31.: 582-9 760- 23 1000 48 1389 - 35 1468 - 14 
15794 162434 1792 42 1922 -33 2043-24 2242-50 
2501 -29 2659 31 2921 - 30 3270 - 720 3747 13 4146 -39 
4231 -530 4333 13 4386 - 11 4394 -24 461144 4667 -26 
4998 46 5064 - 11 3234 -33 53291 -48 6253-11 6777 - 22 
6979 48 7047 - 12 7262 - 14 7394 - 23 7441 - 10 7880 42 
8063—3 5338240 8499 - 16 Mε—4 9189 42 9337 -21 
9358 -29 9601 -42 9703 - 12 90 543. 

Verjteigerung von Militärrferden. Am Freitag, 
den 13. d. Mäfindet um 8 Uhr früh auf dem Pferdemarkt 
am ſtädtiſchen Schlachthof Nr. 1 in der Inzynierſkaſtraße 
die Verſteigerung von ausgemuſterten Mil'tärpferden 
tatt. 

B. Jüdiſche Feiertage. Von heute abend bis Freitag abend 
feiern die Juden das Laubbüttenfeſt. Den Sonnabend mit 
inbegriffen. werden die jüdiſchen Geſchäftie insgeſamt 4 Tage 
lang geſchloſſen ſein. 

X Brände. In den Kammern des Hauſes Zarzewſkaſtr. 46 
brach nachts Feuer aus. Nach einſtündiger Löſchtätigkeit war 
jede Gefahr beſeitigt. — In der mechaniſchen Weberei von Kah⸗ 
jert und Co.. in Choiny. Wierzbowoſtraßke 26. brach infolge 
Unvorſichtigkeit Feuer aus. dem ein Teil der Einrichtung und 
der Maſchinen zum Opfer fiel. Der Brand wurde binnen 
2 Stunden gelöſcht. 

ad. Schwerer Unfall bei der Arbeit. In der Fabrik 
von Gampe und Albrecht geriet geſtern der Arbeiter Adolf 
Jerke (Thojny, Szkolnaſtraße 36) in das Getriebe »ꝛr von 
ihm bedienten Maſchine, wobei er die rechte Hand ein— 
büßte. Die Rettungsbereitſchaft brachte den Verunglück⸗ 
ten in bedenklichem Zuſtande in das Bezirkskrankenhaus. 

. Von der Leiter geſtürzt. In einem Laden am Vtac Wol⸗ 
nosci fiel der 28jährige Wiadyſlaw Baran beim Fenſterputzen 
von einer Leiter. Er verletzte ſich dabei mit den Fcherben einer 
ausgeſchlagenen Scheibe ſo ſchwer. daß er van der Rettunasbe— 
reitſchaft verbunden werden mußkte 
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Das Pferd 
Zum Welt⸗Tierſchutztag am 4. Oktober. 

einem einzigen Waggon untergebracht und über Deutſch⸗ 
land nach den weſtlichen Ländern befördert, wo die abge⸗— 
plagten Skelette endlich noch zur Nahrung dienen. Drei 
Tage lang bleiben dieſe bedauernswerten Geſchöpfe ohne 
jegliches Futter und Waſſer im Waggon zuſammenge— 
pfercht, und kein Transport erreicht die Endſtation ohne 
von Elendskameraden zu Tode getrampelte Pferde denen 
die Eingeweide herausquellen... 

„Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan!“ — — — 
Alle Pferde erwartet ein ähnliches Schickſal. Teil— 

nahmslos gehen Menſchen an Pferden, unſeren „Mitar— 
beitern“, vorüber, wenn es gilt, einem zu rohen Roßlen— 
ker die Peitſche aus der Fauſt zu ſchlagen! Wer kennt 
die hundert übrigen üblichen Pferdequalen? Ein Zeichen 
des Kullur rückſtandes, des Egoismus unſeres Zeitalters! 

Seute wird in allen Tierſchutzkreiſen des hl. Fran— 
Aglue von Aſſiſi feierlichſt gedacht. Dieſer Heilige be— 
chirmte den Käfer wie den Vogel, Fiſche und Säugetiere 

wie den Menſchen, fürwahr eine edle und ſehr beachtens— 
werte Perſönlichkeit, und wurde zum Schutzherrn der 
Tiere und des immer noch ſo dürftigen Tierſchutzes er⸗ 
wählt. Derſelbe verehrungswürdige Heilige bewies uns, 
wie Buddha, daß Tierſchutz keine Angelegenheit der Sen— 
timentalität, ſondern Sache der Gerechtigkit ſei, ſowie 
daß Tierſchutz auch ſeitens der Kirche gepflegt werden 
dürfe. Dennoch hat ſich ſeit ſeiner Geburt. d. h. ſeit 751 
Jahren, kaum etwas zugunſten der gepeinigten Tiere ge⸗ 
ändert! 

Sollten wir uns heute nicht endlich ein Beiſpiel an 
dieſer prächtigen Geſtalt, die Gott, Menſch und Tier im 
herrlichen Dreiklang ſeines großen Herzens ſchloß, neh— 
men und den feſten Entſchluß faſſen, uns der erbarmungs⸗ 
würdigen, lebenden, wie wir empfindenden Kreatur an⸗ 
zunehmen, ſie von unnötigen Quälereien befreien zu hel—⸗ 

auswirken? Iſt das Bewußtſein, gar ein unſchuldiges, 
wehrloſes Tier vor menſchlicher Brutalität geſchützt zu 
haben, nicht erhabener, edler und ſchöner als die Gleich⸗ 
gültigkeit oder Brutalität der Menſchen? Iſt allesum⸗ 
faſſender Gerechtigkeitsſinn verächtlicher, Sentimentalität, 
oder bildet allein Roheit und Rückſichtsloſigkeit den Vorzug 
der heutigen Geſellſchaft? — 

geringer als die einer Gemütsverrohung! 
Tierſchutzvereine müſſen unterſtützt werden. 

kranken an materiellem Unvermögen. 
Wie lange wir nicht alle mithelfen und Mitleid ſäen, 

können wir kein Wohlergehen der Menſchheit ernten, 
denn der Sinn für den Tierfſchutz kultiviert das Verſtänd⸗ 
nis und Serz für das Elend der Mienſchen. 

Sie alle 

A. Geilke, Lodz. 
— — — — — 

Lodzer Warktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur— 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3-23,50 
Zl., Herzkäſe 70580 Gr., Quarkkäſe 50-60 Gr., Sahne 
1-1,20 31. eine Mandel Eier 1,30 31., ſüße Milch 20— 
22 Gr. Butter- und ſaure Milch 15 Gr. Salat 8-510 Gr., 
Spinat 20-25 Gr., Sauerampfer 25—30 Gr., Blumen⸗ 
kohl 10520 GEr., Sellerie 5—10 Gr. Zwiebeln 10-15 
Gr., Mohrrüben 30 Gr. die Mandel, Peterſilie 5 Gr. ein 
Bündchen, rote Rüben 3 Gr. d. Bündchen, Wirſing 10 - 
15 Gr, roter Kohl 20 GEr. weißer Kohl 102-15 Gr., eine 
Gurke 10—20 Gr. Tomaten 10-20 Gr. Radieschen 5 Gr., 
Meerrettich 1,20 31., Pflaumen 50 Gr. bis 1 31., Brom⸗ 
beeren 25 Gr., Preißelbeeren 50 Gr. d. Lit, grüne Boh—⸗ 

toffeln 5256 Gr. Zitronen 82512 Gr. Aepfel 30-60 Gr., 
Birnen 20—50 Gr. Geflügel: eine Ente 223 31. eine 
Gans 5 31., ein Huhn 2,50-3,50 31., ein Hühnchen 14 
1,30 31. 

B. Ueberfahren. In der Narutowiczſtraßze wurde geſtern 
um 8,30 Uhr die 16jährige Elzbieta Juzwiak, Kruczaſtr. 23. von 
einem Auto überfahren. Die Rettunasbereitſchaft erteilte ihr 
die erſte Silfe. 
Auf dem Hof des Haules Alekſandryjſkaſtraße 32 ge⸗— 

riet der ſSjährige Ofenſetzerſohn Janes Chuſen unter einen 
Wagen. Er mußte die SHilfe der Rettungsbereitſchaft in An— 
ſpruch nebmen. . B. In den geſtrigen Abendſtunden wurde in der No⸗ 
womieijfkaſtraße der 42jährige Fotograf Rachmil Ickowicz 
von einem Kraftwagen überfahren, wobei er einen Schlüſ— 
ſelbeinbruch erlitt. Die Rettungsbereitſchaft brachte ihn 
nach dem Krankenhaus. 

d. Vilzvergiftung. In der Zarzecznaſtraße 8 trugen ge⸗ 
ſtern der 34 Jahre alte Joſef Wilczek, ſeine 29 Jahre alle Frau 
Staniſlawa und ihre beiden Kinder Staniſlſaw und Jadwiga 
im Alter von 5 und 4 Jahren. eine Pilzvergiftung davon. Die 
Rettunasbereitſchaft erwies allen Hilfe und beſeitigte die Le— 
bensgefahr. 

Spende. Herr Adolf Prietz ſpendete für das evang. 
Greiſenheim, der St, Johannisgemeinden5 Zloty. Im 
Namen der bedachten Anſtalt danken wir herziuich. 

760 Seiten ſark, wit Weltprezrammen, vielen Bilbern und Artitelu 

Die beſtausgeſtaͤttete und inhaltreiche 
Deurſche Funkzeitſchrift 

Vierteljahrabonnemet 21. 9,75, 
Einzelheft 75 Groschen. 

Probcnummer von „Libertas“ G. m. b. i 
Lodz Piotrkowska 86. 

fen? Muß ſich die Macht des Menſchen nicht auch human 

Die Gefahr einer Gemütsverweichlichung erſcheint mir 

nen 60 Gr. gelbe 80 Gr., junge Erbſen 1,20 31., Kar⸗ 

—— — 
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—— — Kirchenkonzert für ein Denkmal auf das Grab 
Prof. Türners 

Freitag, den 6. Oktober, findet in der St. Johannis⸗ 
ſteche, abends 8 Uhr, ein Kirchenkonzert ſtatt, deſſen Rein— 
erlös für ein Denkmal Prof. A. Türners beſtimmt iſt. 
Dieſes Kirchenkonzert dürfte ſehr ſtark beſucht ſein: gilt es 
doch Herrn Prof. Türner über das Grab hinaus durch eine 
gute Tat unſere Dankbarkeit zu zeigen, welche er durch ſein 
ſtetes ſo freundliches Entgegenkommen im höchſten Maße 
verdient hat. In erfreulicher Weiſe haben ſich bereits 
Vereine und Künſtler zuſammengetan, um das Kirchen— 
konzert auf eine hohe künſtleriſche Stufe zu ſtellen und da—⸗ 
durch den Erſcheinenden einen hohen Genuß und tiefe Er— 
bauung zu bieten. Näheres über das Programm wird 
rechtzeitig veröffentlicht werden. Die Eintrittspreiſe ſind 
ſo gehalten, daß jeder, auch der Allerärmſte das Kirchen— 
konzert, welches den Charakter einer Trauerfeier haben 
wird, beſuchen kann: für Erwachſene 3 31., 1 31., 50 Gr. 
oder eine freie Liebesgabe. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

Für das Greiſenheim der St. Trinitatisgemeinde ſpende 
En im Monat Seplember dieſes Jahres: Sert Stentzel 20 Z1. 
Frau Emilie Wenske 10 Z1. Sert Theodor Friedrich 100 31. 
Familie Sugo Friedrich an Stelle eines Kranzes auf das Grab 

heodor Friedrich 20 Zl, Herr W. M. 5 Z1., Frau 
Zi. Serr Weidemeier 15 31. J. P. 20 Zl. Frau 

Sau 5 31. R. N. 5 31. Frau Triebe — Bienenſammlung — 
Zleiſchermeiſter⸗e Innung 100 31., Frau Pauline Schultz 

5 Zi. 1. Sausbeſitzer-Verein 20 Zl. Frau Fiſcher — Bienen⸗ 
ſammlung — 20 31. Frauenbund zu St. Trinitatis 100 31. 
Herr Brieſe 5 Dollars, Opfer auf dem Friedhof in Doly 4267 
Z1. Liſtenſammlung: E. Bonik 2 31. A Weidemann 1 31.O. 
Matz 1 31. O. Scherfer 131. R. Kuß 5 Zl. M. Saukt 4 31. 
A. Zruſe 5 31. Kant 1 31. E. Oſicinſia 131. M. Samulaſtka 
¶ Zi. A. Weaner 131. A. Weilbach1 31. W. Grieſe 381 B 
w�rieſe 1 II. O. Grieſe 1 31. O. Trelenberg 1 31, J. Taſch 
3Z1. A. Taſch 1 31. A. Wieſner 1 31. R. Boxſucka TZl. A. 
Walter 1 31. O. Grobe 2 Z31.. E. Tetzlaff 1 31. M. und A. 
Kurt ſ 313 A. Ambruſt 1 31. O. Frühauf 1 31. Matz 0.40 31. 
E vreifentanz 150 Z31. A. Brockelt 1 31. A. Kühn 50 Gr. 
NReumann 131. O. Leske 1 31. F. Kepke 131., G. Rohr 2 31. 
E Dornfeld 2 31. F. Werner 50 Gr.. J. Henſchel 50 31. Sert 
Spicermann 1Anzug, Frau Eslinger 1 Vaket Wäſche 

Für alle dieſe Spenden ſei innigſt gedankt. Das Greiſen⸗— 
heim ſteht vor dem Winter. Es bedarf der weitéren Silfe. 
Darum bittet heralichſt Vaſtor G. Schedler. 

Svenden. 
In der Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde ſind 

außer den bereits veröffentlichten Spenden im Monat Septem⸗ 
ber folgende Spenden eingegangen: 

Für die Armen der Gemeinde: Herr Ehrenfried 
Heckert 10 Z1. Firma Anſtadt 20 31. Herr Wegner 5 31., die 
Kinder des verſtorbenen Serrn Daniel Vatzer 1031. 

Für das Epvang. Waiſenhaus: Frau Wilhelm 
15 Zi, Sſerx Ludwig Waaner 20 31. N. N. J 3l. Herr E. 
Wenskbe B 31. Serr Johann Flohr 5 31. geſammelt bei einem 
Kränzchen⸗Kaffee im Waiſenhaus 1642 31. Serr Fr. Säusler 
5 31. Serrt Georg Leege 2,50 31. Herr Bruno Klink 20 31., 
R. N. 53 Zl. Serr Ferdinand Jelinek 5 31. Frau Pauline 
Goß aus Anlaß ihres Geburtstages 10 31. Frau Ebert 8 31. 

Für die notleidenden Glaubensgenoſſen 
in Rußland: Frau Ella Brajer 5 Zh. L. T. 5 Zl. Frau 
Vogel 7 Dollars, N. N. 10 31h. N. N.1 Dollar. SHerr Otto 
Schmidt 10 Z1. durch Herrn Adolf Preiß geſammelt anläßlich 
der Geburtstagsfeier von Frau Ella Preiß — 45 31, Serrt 
Vüärnin 5 ZN. Rs 3Fu S20 31. Frau Pautine 
Rau 19 313 Frau Olga Ratcliffe 18 31. Hert G. Fritz 15 Z31. 
HSert Exwin Mühle 50 Z31.. Herr N. R. 50 Zloty. Opfer in der 
Kirche 217.35 31. 

Für die Tebesgaben in ſchwerer Zeit ſei herzlich gedankt. 
Gott ſegne Geber und Gaben. 

Die Vaſtoren der St. Trinitatisgemeinde. 
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dehmehtſeer deß verhundes deuſſet Kuchoſtten Das Kattowitzer VO-Heim eingeweiht. 
Der Verband Deutſcher Katholiken ſchritt an eine 

ſchwere Aufgabe, als er in dieſer Notzeit mit der Ausfüh— 
rung des großen Planes begann, ein eigenes Heim zu 
errichten. Opferwilligkeit und volles Einſetzen für die— 
ſen Plan aber haben nun ihren ſichtbaren Erfolg: Das 
neue Heim auf der Powſtaſcéw 43 ſteht da und konnte 
eingeweiht werden. Sein Schutzpatron iſt der Schutzhei—⸗ 
lige der deutſchen Nation, der Ritter St. Michael. 

Man wollte keinen Rieſenpalaſt, aber ebenſowenig 
ein Obdachloſenaſyl oder eine Arenenbaracke. Eine freund⸗ 
liche Herberge ſollte es werden, wo das Abſchiednehmen 
ſchwer, das Wiederkommen leicht fällt. So warb man für 
dieſes Heim und ſchuf es auch nach dieſen Grundſätzen. Das 
Haus iſt modern, in jeder Hinſicht zweckmäßig eingerichtet 
und wirkt dabei heimiſch und gemütlich. 

Der Feſtſaal war zur Einweihungsfeier überfüllt. Ein 
einſtimmiger Chor brachte zur Einführung, von Lauten 
und Geigen begleitet, das Lied von Joſeph Mohr: Ein 
Haus voll Glorie. Dieſe und die weiteren Darbietungen 
dieſes Chors bewieſen beſte Schulung. 

Dann übergab Abgeordneter Schmiegel im Namen 
des Erbauers, der „Michaeleum“-Geſellſchaft, das Heim 
dem Verband Deutſcher Katholiken. Senator Dr. Pant 
dankte für den VDK und hob beſonders die Opferwilligkeit 
hervor, die es ermöglichte, dieſes Haus erſtehen zu laſſen. 
Dann folgte die prieſterliche Weihe, die Geiſtlicher Rat 
Dudek vornahm. Nach dem „Gebet zu St. Michael“, ge— 
ſprochen von Lehrer Lamozik, und dem Liede „Unüber— 
windlich ſtarker Held“ hielt Dr. Pant die Feſtanſprache, in 
der er auf die Bedeutung und die Aufgaben des neu ge— 
ſchaffenen Heims hinwies. Nach ihm brachten ihre Glück— 
wünſche dar Frau Baumeiſter Schulz im Namen der 
Frauenbundzentrale, Abgeordneter Frank für den Geſamt— 
verband der Chriſtlichen Gewerkſchaften, Syndikus Cichon 
im Namen der katholiſchen Akademiker, Herr Dollmann 
für die Bürgergeſellſchaft in Kattowitz und Prälat Wos— 
nitza vom Diözeſanverband der katholiſchen Jugend- und 
Jungmännervereine. Wieder folgten Rezenſionen, die 
dem Vortragenden, Lehrer Lamozik, reichen Beifall ein⸗ 
brachten. Mit dem Liede, „Wenn alle untreu werden“, 
ſchloß die würdige Feier. 

Todzer Haudelsresiſter 
22734/4 Samul Grosman, Kleinverkauf von 

Frauenkleidern, Lodz. Nowomiejſkaſtr. 3. r billigen Die Firma beſteht 
ſeit dem 22. Auguſt 1933. Inh. Szmul Grosman Pomorſtka 5 
in Lodz. Zwiſchen ihm und deſſen Frau Eſtera⸗Szyfra wurde 
auf Grund eines Ehevertrages Gütevgemeinſchaft und Güter— 
trennung beſtimmt. 

22746/A Lutet Kurc, mechaniſche Weberei und Verlauf von 
halbwollenen Stoffen. Lodz Piekarſtaſtraßend (eérſtellung) 
und Vetrikauer Straße 35 (Verkauf). Die Firma beſteht ſeit 
dem 1. Auguſt 1933. Inh. Lutek Kurc. VPomorfſtaſtr. 410 in 
Lodz. Zwiſchen ihm und deſſen Frau Nechuna wurde auf 
Grund eines Ehevertvags Gütergemeinſchaft und Gütertren⸗ 
nung beſtimmt. 

1436/B Stärlerei und Kettenſchererei Reinhold Grzelit, G. 
m. b. S. Lodz, Wulczanſtaſtraße 206/208. Das vollſtändig ein⸗ 
gezahlte Anlagekapital beträgt 5000 31. und iſt auf 100 An— 
deile zu je 50 Zl. verteilt. Die Verwaltung bilden: Otto 
Ullrich, Kilinſtiſtraße 78. und Reinhold Grzelik. Kilinſtiſtr. 186. 
beide in Lodz. Wechſel, Schecks. Vollmachten. ſämtliche Ver⸗ 
pflichtungen und Verträge unterzeichnen beide Verwalter ge⸗ 
meinſam unter dem Firmenſtempel. Jeder von ihnen kann 
dagegen ſelbſtändig die gewöhnliche Korreſpondenz unterzeich— 
nen. G. m. b. 5. wurde auf Grund einer vor dem Notar Kahl 
am 19. Juli 19833 geſchloſſenen Akte für 3 Jahre mit automati⸗ 
ſcher Zjahriger Verlängerung gegründet. 

Nach den internen Veranſtaltungen des Verbandes 
Deutſcher Katholiken: der Heimweihe, der Generalver— 
ſammlung und dem Feſtgottesdienſt, den Domherr Dr. 
Steier⸗Poſen hielt und in dem die vereinigten Cäcilien⸗ 
chöre mitwirkten, kamen die Mitglieder der Rieſenorgani— 
ſation Sonntag nachmittag im Königshütter Redenſaal zu 
einer impoſanten Kundgebung für Glauben und Volkstum 
zuſammen. 

Senator Dr. Pant eröffnete die Feſtverſammlung, auf 
der auch Pf. Kanonitus Steinwerder-Salzburg eine be— 
geiſternde Anſprache hielt. Der VDK ſei in zehn Jahren 
groß geworden durch den Geiſt der Gemeinſchaft, die im 
Seeliſchen wurzele. Auf dem Wege zur Gemeinſchaft ſei 
die Religion kein Hindernis, ſondern die vornehmſte Trä⸗ 
gerin dieſer Idee. Wir Deutſchen an der Peripherie hät⸗ 
ten die große Aufgabe, die Brücke zu halten, die von den 
Traditionen des deutſchen Volkes in der Vergangenheit 
in die Zukunft führen kann. Wir brauchen noch nicht das 
Abendgebet des deutſchen Volkes zu ſprechen, denn die Vor⸗ 
ſehung habe noch viel vor mit dem deutſchen Volk. Es 
eien noch viele Kräfte zu wecken im deutſchen Raum. St. 
Michael, der Patron der Deutſchen, werde ſein Volk von 
allen Widerwärtigkeiten erlöſen. 

Im zweiten Teil des Abends ſtand im Mittelpunkt die 
prächtige Rede des 2. Verbandsvorſtand, Pfarrer Schir⸗ 
mer, an die VDoK-Jugend. Nach einem Schlußwort des 
1. Vorſitzenden ſang der große Chor des Männergeſangver⸗ 
eins Biala eine Symne an St. Michael und verhalf dem 
Abend damit zu einem überwältigenden Abſchluß. Dieſer 
Geſangverein hatte an der Ausgeſtaltung der Kundgebung 
verdienſtvollen Anteil. Herrlich und mitreißend waren 
die Chöte dieſer begnadeten Sänger unter der Leitung des 
Chordirektors Czajanek. Ausgezeichnete Rezitationen 
ſprach Herr Lehrer Lamozik, deſſen Talent, uns Dichter⸗ 
geiſt und Dichterworte nahe zu bringen, wieder einmal 
aufhorchen ließ und zu Beifall hinriß. 

Dre Pant wurde wieder einſtimmig zum 1. Vorſitzen 
den gewählt. Aus den meiſten Ortsgruppen wurde be— 
richtet, daß es mit der Verbandsarbeit trotz der Schwere 
der Zeit vorangehe. 

752 / A Abram⸗-Juda Gricman, Lodz,. Lagiewnickaſtr. . 
Auf Grund eines Urteils des Lodzer Bezirksgerichts vom 6. 
Juli 1933 wurde die Firma nebſt Inhaber für fallit erklärt 
und zum Kurator Rechtisanwalt Ludwik Dziwinſti, Petrikauer 
Straße 35, ernannt. 

Aubinadigangen 
49. Stiftungsſeſt des KGV der St. Johannisgemeinde 

zu Lodz. Uns wird geſchrieben: Am kommenden Sonn⸗ 
abend veranſtalten wit im eigenen Heim in der Nawrot⸗ 
ſtraße 31 die Feier unſeres 40. Stiftungsfeſtes, wozu die 
Vhe Herren Mitglieder mit ihren w. Angehörigen 
höfl. eingeladen werden. Das reichhaltige Programm ſieht 
ee Muſikvorträge und Tafelmuſik vor. Beginn 
20 * 

Die Töchterſektien des Frauenvereins der St. Mat—⸗ 
thäigemeinde gibt ihren Mitgliedern bekannt, daß die 
Vereinsſtunde am Donnerstag, den 5 Oltober, um 7 Uhr 
im erſten Termin und um 8 Uhr im zweiten Termin im 
Vereinslokale ſtattfindet. Es wird ſehr darum gebeten, 
recht zahlreich daran teilzunehmen, da wichtige Beſchlüſſe 
bekanntgegeben werden. 
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Der Argentinier! 

Marlene ſprach während der Autofahrt kein einziges 
WVort; ihre Augen baten Olga immer wieder um 
Schweigen. Olga nahm, am Bahnhof angekommen, die 
Fahrtarten. Sie nahm dritter Klaſſe, und weil es die 
höchſte Zeit war, gleich einzuſteigen, Marlene ſich aber 
jo ſeltſam torkelig benahm, öffnete ein Herr, der am 
Fenſter eines Abteils ſtand, die Tür und half den beiden 
Damen beim Einſteigen. Er zog Marlene förmlich in 
das Abteil hinein. Der Diener ſchob die Koffer nach, und 
ſchon ruckte die Lokomotive an. 

Marlene wußte kaum, wie ſie in den Zug gekommen, 
und Olga ebenfowenig. Ihr hatte Marlenes ſeltſames 
Benehmen Angſt gemacht. Beide hatten den Herrn, der 
ihnen galant in das Abteil geholfen, bisher kaum an— 
geſehen. 

Minuten vergingen. Marlene hatte ſich, als wäre ſie 
von jemand niedergedrückt worden, auf einen Eckplatz 
fallen laſſen und ſaß nun mit geſchloſſenen Augen da. 
Ihr war zumute, als befände ſie ſich auf einem hin und 
her ſchwankenden Schiff, und der Zug fuhr doch ganz 
gemächlich und ruhig. Als hätte ſie viel getrunken und 
wüßte neicht recht, was um ſie her vorging. 

Olga nahm neben ihr Platz, ſagte leiſe: „Ruhe dich nur 
aus, Warlenelein! Vielleicht kannſt du ein wenig ſchlafen.“ 

Maͤrlene hielt die Lider weiter geſchloſſen. Es tat ihr 
ſo gut, Olga in ihrer Nähe zu wiſſen. Sie dachte gar 
nicht daran, daß ſich außer ihnen beiden noch ein fremder 
Sert im Abteil beiand. Sie war au durcheinandes und 

verzagt. Das Leben hatte ihr ein großes, ſchönes Glück 
gezeigt — von ganz nahe, hatte verſprochen: Es gehört 
dir. Du darfſt es behalten für alle Zeit! Und kaum, daß 
ſich ihre Hände feſt darum hatten ſchließen wollen, zerrann 
das große Glück wie Hexengold vor ihr. Nichts blieb da— 
von übrig als ein dumpfer betãäubender Schmerz im Herzen 
und ein aͤrmer wirrer Kopf, der nicht mehr klar zu denken 
vermochte. 

Der Herr hatte ſich am anderen Abteilfenſter nieder- 
gelaſſen und blickte ſcheinbar intereſſiert in die Landſchaft 
hinaus, ſchien gar nichts von dem Geflüſter Olgas zu 
hören. Dieſe redete noch ein Weilchen auf Marlene ein, 
die den Kopf feſt gegen die Volſter drückte. Plötzlich be⸗ 
gann ſie an den Polſtern herumzufühlen, öffnete die 
Augen, rief erſchrocken: 

Aber, Olga, wir ſitzen ja in der zweiten Klaſſe und 
haben doch nur dritter Klaſſe gelöſt!“ 

Olga zog die ein wenig nachgetuſchten Brauen hoch 
und ſah ſich erſtaunt um. 

„Uijeh, Marlenelein! Da haben wir was Dummes 
angeſtellti Da müſſen wir auf der nächſten Station aber 
ſchleunigſt umſteigen, ſonſt haben wir Unannehmlichkeiten 
mit dem Schaffner!“ 

Wie RKleinigkeiten, kleinlichſte Kleinigkeiten, einen 
Menſchen oft für kurze Zeit ablenken können aus Trauer⸗ 
ſtimmung, Verzweiflung und Seelennot, ſo riß die Feſt— 
ſtellung, unberechtigt in die zweite Klaſſe eingeſtiegen zu 
ſein, Marlene aus ihrer tiefen Benommenheit in die 
nüchterne Gegenwart zurück. 

Jetzt wandte der Herr am anderen Fenſter den beiden 
ſein Geſicht zu. 

Er war ſchlank und vielleicht dreißig Jahre alt. Auf 
verhältnismäßig breiten Schultern ſaß ein Kopf, der ſo— 
fort eine ferne Heimat verriet. Faſt bronzebraun war das 
volle Oval des Geſichts. Die gebogene Naſe ſchob ſich hart 
daraus vor. Die Augen ſtanden nahe beiſammen, waren 
ſchwarz; rötliche Lichter ſchienen ſich darin zu ſpiegeln. 
Die Mundpartie war hart. Wie eingeſchnitten liefen zwei 
Talten ven den Nalentlügeln au den vollen Livven, die icus 

immer ein ganz klein wenig offenſtanden, auch wenn der 
Mund nicht ſprach. Geſunde bläulichweiße Zähne ſchimmer⸗ 
ten zwiſchen den Lippen hervor. Das Haar war dicht und 
blauſchwarz. Brillantine gab ihm ſpiegelnden Glanz, und 
ein paar tiefe Wellen verrieten die Hand des Friſeurs. 

Der Herr machte eine Bewegung, die vielleicht eine 
leichte Verbeugung ſein ſollte, dann ſagte er, und dabei 
ſah man nun völlig das prachtvollſte Gebiß der Welt: 

„Die Damen ſind in eine falſche Klaſſe geraten, weil 
ich den Damen geholfen habe beim Einſteigen. Die eine 
Dame ſah leidend aus. Ich dachte, es iſt Abſchiedsſchmerz. 
Weil der Zug aber ſchon weiter wollte, zog ich die Damen 
etwas gewalttätig ſchnell hier herein. Ich allein trage alſo 
die Schuld und bitte Sie, nicht etwa auf der nächſten 
Station umzuſteigen. Ich werde alles für Sie mit dem 
Schaffner ordnen. Sie müſſen mir das erlauben.“ Er ſah 
Mariene an. „Sie wollten ruhen, meine Gnädigſte. Sie 
ſehen aus, als wenn Sie viel Ruhe brauchten.“ 

Er ſprach gutes Deutſch, aber ſeine Ausſprache verriet 
den Ausländer. 

Marlene ſchüttelte mit dem Kopfe. 
Vielen Dant, mein Herr! Sie können wirklich nichts 

für unſere Unaufmerkſamkeit. Auf der nächſten Station 
ſteigen wir aus.“ 

Er proteſtierte durch eine Bewegung beider Hände, die 
auffallend ſchmal waren, doch dunkel wie das Geſicht. Ein 
toſtbarer Stein in goldenem Reif blitzte im Schein der 
Nachmittagsſonne an ſeiner Rechten auf. 

„‚Bitte, laſſen Sie mich die Kleinigkeit in Ordnung 
bringen, meine Gnädigſte. Sie ſehen totenblaß aus. Ich 
geſtatte Ihnen nicht, ſchnell umzuſteigen in die unbequeme 
Klaſſe. Nunca, nunca, ein caballero darf das nicht. Sie 
würden mich ſehr beleidigen.“ 

Marlene wollte auf ihrem Willen beharren, doch Olga 
legte ihr feſt eine Hand auf die Schulter. 

Ueberlaſſe alles mir, Marlenelein, ich mache da ſchon 
richtig. Der Herr hat recht, umſteigen darfſt du nich, und 
jetzt ruhe dich aus. kümmere dich um nichts mehr, um gat 

Gortletzung iolat.) 
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Ausß den Gertchtaſaãlen 
Handelsbank⸗Prozeß vor dem Warſchauer 

Appellationsgericht 
Die „Gazeta Warszawſka“ meldet: 
Das Lodzer Bezirksgericht hatte am 12. April laufen⸗ 

den Jahres Sergiusz Kocyk, einen Beamten der Lodzer 
Sandelsbank, wegen Aneignung von 25263,18 31. aus 
Geldern, die zur Entrichtung der ſtaatlichen Steuern und 
zur Auszahlung für die Angeſtellten beſtimmt waren, zu 
zwei Jahren Gefängnis mit Verluſt der bürgerlichen Eh⸗ 
renrechte für die Dauer von fünf Jahren ſowie zür Zah— 
lung von 5000 31. Strafe verurteilt. Außerdem wurde 
der Handelsbank die von Kocyk veruntreute Summe zuge— 
ſprochen. Kocyk war nicht vorbeſtraft. iſt Abſolvent des 
griechiſchorthodoxen geiſtlichen Seminars, war bis zum 
Jahre 1030 Vorfihender des ruſſiſchen Pfarrkomitees. In 
der Vorkriegszeit war Kochyk in der ruſſiſchen Botſchaft in 
Rom angeſtellt. Während der Verhandlung im Bezirksge— 
richt hatte ſich Kocyk nicht zur Schuld bekannt und erklärt, 
die Beträge, wegen deren Veruntreuung er angeklagt iſt, 
an Beamten der Steuerkontrolle ausgegeben zu haben, um 
dadurch ihre Verſchwiegenheit zu erlangen. 

Vorgeſtern wurde dieſe Angelegenheit vom Warſchauer 
Appella onsgericht behandelt. Der Sachwalter des An⸗ 
geklagten, Rechtsanw. Ujazdowſki, beanträgte, als Zeugen 

den ehemaligen Vorſitzenden des Aufſichtsrates Wieſlaw 
Gierlicz. die ehemaligen Direktoren Gordowſkti und Kali⸗— 
nowſti, den jetzigen Direktor Robert Biedermann, Artur 
Wutke, ein Mitglied der oppoſitionellen Gruppe der Ak⸗ 
tionãre, und einige weitere Zeugen zu vernehmen, um 
feſtzuſtellen, daß auf Konten der tranſitoriſchen Beträge 
und der Handelsunkoſten in der Lodzer Handelsbank ge—⸗ 
wiſſe außerordentliche Ausgaben (dyskrecjondalne) ge—⸗ 
bucht waren, die dazu beſtimmt waren, die Verſchwiegen⸗ 
heit der Finanzbeamten zu erlangen. Außerdem ſoll feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Bankbehörde Kocyk als Entgelt 
dafür, daß er die Schuld der Veruntreuung auf ſich ge— 
nommen hat, greg hat, die Zivilklage zurückzuzie⸗ 
hen und ihn für die Zukunft ſicherzuſtellen. Das Appel⸗ 
lationsgericht hat dem Antrag des Sachwalters ſtattgege⸗ 
ben und nach Einvernahme der Zeugen die Klage verdagt. 

Der Kommuniſtenprozeß 
a. Am geſtrigen zweiten Tage des Prozeſſes gegen die 

Kommuniſten vor dem Lodzer Bezirksgericht wurde das 
Zeugen verhör begonnen. Einvernommen wurden Kom⸗— 
miſſar Brylak, der die Unterſuchung geführt hat. und die 
Poliziſten, die in den einzelnen Städten die Verhaftungen 
vorgenommen haben. Die Vernehmungen nahmen den 
ganzen Tag in Anſpruch. Heute werden Staatsanwalt und 
Verteidiger ſprechen. Am Nachmittag iſt das Urteil zu er⸗ 
warten. 

Ein Pfarrer wegen eines Fiusblatis verurteiu 
Negierungs⸗- und judenfeindliche Propaganda. 

p. Auf der Anklagebankt des Lodzer Stadtgerichts 
aahmen geſtern der bojährige Pfarrer der Marienkirche 
am Kirchenplatz, Kanonikus Andrtzej Rogozinſki, und der 
Zojährige Sohn des Druckereibeſitzers in der Sienkiewicz-— 
ſtraße 35. Teodor Rydlewſki, Plat. 

In der geſtrigen Gerichtsverhandlung handelte es 
ſich um folgendes: Am 19. Auguſt d. J. brachte Pfarrer 

Rogozinſki in die Rydlewſkiſche Druckerei das Manuſkript 
eines judenfeindlichen Flugblattes, das zur Verteidigung 
des unterdrückten Polentums aufforderte und von einer 
Regierung der Korruption, des Hungers, der Rechtloſig⸗ 
keit und der Beſtechlichkeit ſprach. Die Arbeiter wurden 
aufgefordert, ſich unter den Fahnen der nationalen Partei 
zu ſcharen, da ſie nur dort zu ihrem Rechte kommen könn— 
ten. Es wurden 1000 Exemplare gedruckt und der Zenſur 
zugeſandt. Da keine Aufforderungen zu Ausſchreitungen 
in dem Flugblatt enthalten waren und die Anſpielungen 
auf das Thema der Regierung anſcheinend überſehen 
wurden, ordnete die Stadtſtaroſtei nicht die Beſchlagnahme 
der Flugblätter an. 

Als das erſte Tauſend verteilt war, beſtellte der 
Geiſtliche noch ein zweites Tauſend. Ein ſolches Blatt 
war jedoch auch in die Hände der Staatsanwaltſchaft ge— 
langt, die eine Hausſuchung in der Druckerei anordnete. 
Als das zweite Tauſend gerade an Pfarrer Rogozinſti 
abgeſandt werden ſollte, fragte der Polizeibeamte, wo die 
Flugblätter ſeien, und Teodor Rydlewſki erklärte, ſie ſeien 
unterwegs zu Pfarrer Rogozinſti. Bei der Durchſuchung 
der Druckerei fand man indes die Flugblätter, und Ry— 
dlewſti wurde wegen Irtreführung der Behörde zur Ver— 
antwortung gezogen. 

Der Geiſtliche iſt nicht geſtändig. Er erklärte, der 
Verfaſſer des Flugblattes geweſen zu ſein, das aber keine 
Angriffe auf die Regierung enthalten, ſondern nur feſtge— 

ESport und GSypiel 
Abſchluß der Lodzer Radlerſaiſon 

es. Am kommenden Sonntag findet der offizielle Ab⸗ 
chluß der Radlerſaiſon in Lodz ſtatt. Aus dieſem Anlaß 
werden ſich die Radler um 730 Uhr im 3. Zug der Feuer⸗ 
wehr, Sienkiewiczſtraße 54, ſammeln, um dann an einem 
Gollesdienſt teilzunehmen. Anſchließend werden zwei Ab— 
ſchlußrennen auf der Chauſſee ausgetragen: ein 25-Klm.⸗ 
Lauf für Radfahrer, die bisher noch keine Preiſe erlangt 
haben, und ein Lauf über 50 Klm. für Fahrer mit Lizenz. 

Stribbling geſtorben 
J. Der bekannte amerikaniſche Schwergewichtsboxer 

Voung Stribbling wurde bei einem Motorradunfall ſo 
ſchwer verletzt, daß ihm ein Bein abgenommen werden 
mußte. Jetzt wird berichtet, daß er im Krankenhaus ſei⸗ 
nen Verletzungen erlegen iſt. 

Er war ein in Kreiſen der Boxſportfreunde der gan— 
zen Welt bekannter Boxer. Mit 17 Jahren ging er das 
erſte Mal in den Ring und in den 10 Jahren ſeiner Box⸗ 
tkarriere dürfte er mehr als 300 Kämpfe hinter ſich haben. 

Nedo (Deutſchland) fahrt Weltrekorde 
j. Dem deutſchen Dauerfahrer Nedo iſt es gelungen, 

auf der Dresdener 500-Meter-⸗-Bahn 4 neue Weltrekorde 
aufzuſtellen, und zwar in 7, 8,9 und 10 Stunden. In 

5 26 Stunden verbeſſerte er die deutſchen Rekorde. 
Den MStunden⸗-Rekord, welcher 8385,340 Klm. betrug, 
hielt der Schweizer Anſtein ſeit dem Jahre 1928. Nedo 

erbeſſerte ihn auf 345,360 Klm. In 4 Stunden fuhr er 
42295 Klm. in 5 Stunden 177,040 Klm. in 6 Stunden 
208910 Kim. in 7 Stunden 240,510 Klm., in 8 Stunden 

272400 Klim. und in 9 Stunden 304365 Klm. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mileisſi. — Proteslas ĩ Leodamia“*, „Sedzio- 

vie“, 

ſtellte Tatſachen angeführt habe. Der Geiſtliche erzählte, 
daß er als Beichtvater mit verzweifelten Männern und 
Frauen zuſammenkomme, die er oft vom Selbſtmord zu⸗ 
rückhalten müſſe. Oft müſſe er fie auch daran hindern, 
ihre Kinder auszuſetzen oder umzubringen. Er begreife 
am beſten das Elend und das Unglück, in dem die arme 
Bevölkerung der Stadt lebt. Das Elend gehe ihm ſo zu 
Herzen, daß er ſein Amtskleid ausziehen und es zur 
Kleidung für die hungernden und frierenden Kinder ab— 
geben möchte. In dieſen Verhältniſſen denke er über 
Auswege aus dieſer kataſtrophalen Lage der werktätigen 
Bevölkerung nach, und auf der Suche nach dem Auswege 
habe er, dieſen weiſend, das Flugblatt herausgegeben. 
Der Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Wila— 
nowſki, erklärt, das von dem Angeklagten herausgegebene 
Flugblatt enthalte nur allen bekannte Tatſachen. 

Staatsanwalt Karſki beantragt die Protokollierung 
dieſer Erklärung des Verteidigers. 

Nach der Rede des Verteidigers Rydlewſkis, des 
Rechtsanwalts Ginzburg, hielt Pfarrer Rogozinſki in ſei— 
nem „letzten Wort“ eine förmliche Predigt an das Rich— 
terkomplett und an das im Saale verſammelte Publikum 
und erklärte unter anderem, daß zwar niemand im Saale 
an der Wahrheit des Inhalts des Flugblattes zweifeln 
werde, er aber jedes Urteil annehmen wolle. 

Richter Luszczewſki verkündete darauf das Urteil, das 
für den Geiſtlichen Rogozinſti auf einen Monat Haft und 
300 Zloty Geldſtrafe mit zweijähriger Bewährungsfriſt, 
für Teodor Rydlewſti auf 200 Zloty Geldſtrafe lautete. 
Bemerkt ſei auch noch, daß Unterſtaatsanwalt Karſti die 
Zurechnungsfähigkeit des Geiſtlichen angezweifelt hat. 
Während der geſtrigen Verhandlung unterzog Rechtsan— 
walt Wilanowſki dieſes Vorgehen des Staatsanwalts 
einer ſcharfen Kritik. 

ZTrinket keĩin vrohes Waßſer, 
und ihr werdet dem Typhus entgehen! Trinket 
kleine ungekochte Milch, denn es können ſich darin 
Typhusbazillen befinden, die erſt während des 
Kochens vernichtet werden. 

Außs der Amgegend 
Pabĩanuice 

Liebesdrama 
X Einer Meldung aus Pabianice zufolge ereignete 

ſich dort während eines Hochzeitsfeſtes im Hauſe Fa— 
brycznaſtraße 29 ein blutiges Liebesdrama. Der in dem 
Fenſter der überhitzten Feſtſtube ſitzende Baſſiſt Jan Jar⸗ 
makowſti bekam von einer auf der Straße ſtehenden Frau 
einen ſo heftigen Schlag mit einer Eiſenſtange über den 
Kopf, daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Frau 
ſtürzte darauf mit Weinen in das Zimmer, warf ſich über 
Jarmakowſki und küßte ihn leidenſchaftlich, bis man ſie 
auf das Polizeikommando abführte. Es war die 80jährige 
Frau Knop, eine Mutter von zwei Kindern. Sie liebte 
den um 10 Jahre jüngeren Muſiker, ohne jedoch von ihm 
beachtet zu werden. In ihrem Stolz verletzt, hatte ſie 
ihm wiederholt gedroht, daß ſie ihn keiner anderen Frau 
gönnen würde. Jarmakowſtis Zuſtand iſt hoffnungslos. 

Vom ev.augsb. Kirchengeſangverein und kath. Münner—⸗ 
geſangverein „Leo“. 

Urg. Kaum war der Feſtjubel der Einweihungsfeier 
im neuen Sängerlokal des ev.Augsb. Kirchengeſangvereins 
verklungen, und ſchon waren die Mitglieder gezwungen, 
ſich am Sonnabend zu einer ſchmerzlichen Abſchiedsfeier in 
demſelben Raume einzufinden. Von den Behörden ver⸗ 
ſetzt, mußte Herr Lehrer Otto Serter, der dem Kirchen⸗ 
geſangverein ſeit 1929 angehört und ſeit 1920 faſt unun⸗ 
terbrochen zur Verwaltung desſelben gehörte (Davon 7 
Jahre 1. re ede auf unbeſtimmte 
Zoit ſeinen Abſchied feiern. Die Mitglieder des Kirchen⸗ 
geſangvereins und des deutſchkatholiſchen Männergeſang · 
vereins „Leo“, dem er gleichfalls als langjiähriges Mit⸗ 
glied angehörte, verſammelten ſich Sonnabend im neuen 
Lokal. um ihm die letzten Grüße mitzugeben. Es wurde 
das Lied „Morgen muß ich fort von hier“ angeſtimmt und 
nun ſprach der Präſes, Herr Paſtor Julius Horn,. die Ab- 
ſchiedsworte, in welchen er die vorbildliche Treue zum Ver⸗ 
ein ſchilderte, die der Scheidende ſtets bewieſen hatte. Als 
Andenken überreichte er ihm eine goldene Uhr. Der Vor⸗ 
ſtand, Serr O. Serter, erwähnte in ſeiner Dankrede, daß 
er eine 14ährige Vereinstätigkeit hinter ſich habe. Wohi 
falle ihm der Abſchied nicht leicht, weil er durch die Wjähr. 
Lehrertätigkeit in der Stadt Pabianice und deren nächſten 
Umgebund mit der Gemeinde zu eng verwachſen war. Die 
100 Klm. Trennungsſtrecke aber werde dies Band nicht 
zerreißen können. Einen ſtarken Eindruck riefen ſeine ab⸗ 
ſchließenden Worte hervor: der ev.ugsb. Kirchengeſang⸗ 
verein, der durch den Neubau ein noch feſteres Fundamenñt 
erhalten haben dürfte. ſoll weiterhin in erſter Linie ein 
Kulturträger ſein und ſtets mit allen anderen deutſchen 
Vereinen die guten Beziehungen aufrechterhalten, ohne Un⸗ 
terſchied der Konfeſſion ine Familie bilden, wie et 
es bisher mit dem deutſchlatholiſchen Kirchenmännerge⸗ 
ſangverein „Leo“ gepflegt hat. Darauf ſchilderte der Vor⸗ 
ſitzende des „Leo“ Vereins, Herr Otto Reinhold, die guten 
Beziehungen beider Vereine zueinander, denen der Schei⸗ 
dende als Mitglied angehört: wie ihm der Kirchengeſang⸗ 
verein vor dem Kriege ſchon mit dem Lokal unterſtützt und 
wie Herr Herter auch eine Zeit lang die geſangliche Lei⸗ 
tung übernommen hatte. Die zwei Vereine gehören 
zweien Konfeſſionen an, aber ſie ſeien eins im deut⸗ 
ſchen Liede: „Deuiſcher Sänger, ſinge deine Lieder 
und freue dich des Liedes“. 

Nachdem noch einige Volkslieder geſungen worden 
waren, hatte jeder die Gelegenheit, ſich leiblich zu ſtärken. 
n— Uhr nachts blieb man zuſammen bei Tanz und 

uſik. 
Am Sonntag war es Herrn Herter noch vergönnt, das 

letzte Mal in der Kirche zu dirigieren, am Nachmitiag ge⸗ 
gen 4 Uhr erfolgte die Abreiſe. Faſt alle ſeine Sañges⸗ 
geſchwiſter hatten ſich am Bahnhof verſammelt und brach⸗ 
ten die beſten Abſchiedsgrüße und eine Menge Blu— 
men dar. 

Dreifacher Naubmord in Krakau 
Ein Geldbriefträger und ein Shepaar erſchoſſen, eine Frau ſchwer verletzt. 

In der Stadtmitte von Krakau, im Hauſe Panſla⸗ 
ſtrahe 11, wurde am Montag früh ein Raubüberfall auf 
den Geldbriefträger Walenty Przebinda verübt, wo⸗ 
bei außer dieſem noch zwei weitere Perſonen ums Leben 
kamen. Der Mord geſchah in der im 2. Stock des erwähn⸗ 
ten HSauſes gelegenen Wohnung, die das hochbetagte Ehe—⸗ 
paar Süßkind nebſt ſeiner 45jährigen Tochter Eugenja 
innehatte. 

Die polizeiliche Unterſuchung ergab folgenden Sach— 
verhalt: Am Freitag ſprachen bei den Süßkinds ein 
Mann und eine Frau vor, die 

ein möbliertes Zimmer mieten 
wollten. Die Frau nannte ſich Sliwicka, er Rotter. Als 
der Mietvertrag abgeſchloſſen war und die angebliche 
Sliwicka ein Handgeld gegeben hatte, gingen die neuen 
Mieter fort, um erſt am Montag früh noch vor 8 Uhr 
wieder im HSauſe zu erſcheinen. Wie man feſtſtellte, war— 
teten beide einige Minuten im Torweg und 

erkundigten ſich bei einem der Sausbewohner. um 
welche Zeit der Geldbriefträger gewöhnlich komme. 

Nachdem ſie den Beſcheid erhalten hatten, daß er jeden 
Augenblick kommen könne, ſtieg der Mann zur Wohnung 
Süßkinds herauf, während die Sliwicka auf die Straße 
hinausging und verſchwand. 

Gegen 8,30 Uhr kam der Geldbriefträger Przebinda, 
der dem Hauptbriefträger dieſes Stadtteils beim Austra— 
gen half, in die Wohnung von Süßkind, wo er eine Geld— 

anweiſung für Rotter abzugeben hatte. Die Tür zu der 
Wohnung öffnete dem Briefträger der neue Mieter, der 
ihn ſchon erwartet hatte. 

Er bat den Briefträger in die Küche, wo er ihn durch 
einen Revolverſchuß tötete und darauf die Banknoten 
aus deſſen Taſche — man nimmt an, daß es 17 bis 
18 000 31. waren — zuſammenraffte und zu flüchten 

verſuchte. 
An der Tür mußte der Bandit jedoch noch einmal um⸗ 
kehren, da die im angrenzenden Zimmer befindlichen Süß— 
kinds Lärm geſchlagen hatten. 

Mit zwei Schüſſen wurden auch die beiden Alten nie⸗ 
dergeſtreckt. 

Das gleiche Schickſal hätte auch die Tochter des ermor⸗ 
deten Ehepaares ereilt, wenn der Revolver des Banditen 
nicht plötzlich verſagt hätte. Er verſetzte ihr daher 

einen ſchweren Schlag mit dem Revolverlkolben, 
ſo daß ſie ohnmächtig und blutüberſtrömt zu Boden ſank. 
Dann eilte der Täter die Treppen herunter und entkam 
ungehindert. In der Stadt wurde eine Streif— veran⸗ 
ſtaltet und Steckbriefe nach dem Mörder ausgeſandt, bis— 
her jedoch ohne Erfolg. 

Ein für die Anterſuchung günſtiger Umſtand it, daß 
ſich der Zuſtand der ſchwer verletzten Eugenja Sazkind 
gebeſſert hat, ſo daß ſie im Krankenhaus bereits verhört 
werden konnte. Ihre Ausſagen haben in der Hauptſache 
zur Rekonſtruierung des blutigen Vorganas beigetragen. 
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Aus dem Reich 
Die 75-Jahrfeier der Auferſtehungskirche 

in Kattowitz 
Die Auferſtehungskirche der evangeliſchen Gemeinde in 

Kattowitz hatte am Sonntag Feſtſchmuck angelegt, und die 
Schar der Gläubigen, die ſich zu den Gottesdienſten zuſam⸗ 
menfand, war beſonders groz. Die Gemeinde begimg die 
75⸗Jahrfeier des Beſtehens ihrer Kirche, des Millelpunk⸗ 
tes ihres kirchlichen Lebens durch ſo viele Jahrzehnte hin⸗ 
durch. 

chim itag abend läuteten die Gloden das Feſt ein 
und am abend fanden vormittags Schulgottesdienſte 
in deutſcher und polniſcher Sprache ſtatt. Am Abend ver⸗ 
jammelte ſich die Gemeinde zu einem liturgiſchen Rüſtgot⸗ 
tesdienft, den Pfarrer Dr. Schneider hielt. Zur 
Aufführung gelangte dabei die Kantate: „Wachet auf, ruft 
uns die von J. S. Bach durch die Kirchenchöre 
Kattowitz und Lipine. 

Der Sonntag, als der eigentliche Feſttag, begann um 
2Uhr mit einem polniſchen Feſtgottesdionſt, gehalten von 
Pfarrer Dr. Wagner. Am Schluß des Gottesdienſtes ſprach 
D. Voß ein Gru im Namen des Kirchenrats. Die 
deutſchen Mitgli der Gemeinde verſammelten ſich nach 
10 Uhr vor dem Gmeindehaus, von wo ſie in geſchloſſenem 
Zuge zur Kirche gingen Die — iſent D. Voß über das Wort 
des L Perrusbriefes: „Aber des Herrn Wort bleibt in 
ei Das iſt aber das Wort, welches unter euch ver⸗ 

— dem Gottesdienſt fand eine Feier auf dem Fried⸗ 
hof an den Gräbern der Gründer der Gemeinde ſtatt. Es 
wurde des Verdienſtes der Toten gedacht und Präſident 
D. Voß legte an ihren Gräbern Kränze nieder. 

Der Nachmittag war den Nachfeiern vorbehalten. Im 
Gemeindehaus fand die polniſche Feier ſtate die von Pfar⸗ 
rer Dr. Wagner geleitet wurde, der die Erſchienenen be⸗ 
grüßte und dann in längeren Ausführungen über die Be⸗ 
deutung des Tages und die Geſchichte der Auferſtehungs⸗ 
kirche ſprach. An der Feier nahm auch Präſident D. Voß 
deil der gleichfalls eine Anſprache hielt. Die Reden wech⸗ 
ſelten mit Vorträgen des Chors und mit Gemeindegefang 
ab. Um b6 Uhr nachmittags begann die deutſche Feier in 
der Reichshalle. Als erſter Redner trat Präſident D. Voß 
mit einer Begrüßungsanſprache auf, den Hauptvortrag 
hatte Pfarrer Schiller, der über die Entſtehung der Kirche 
und der Gemeinde ſprach. 

Im weiteren Verlauf der Feier meldeten ſich Gäſte 
zum Gruß. Es ſprachen Lic. Schwencker im Namen des 
Oberkirchenvates, Konſiſtorialrat NRehring⸗Poſen, der für 
eine innige Zuſammenarbeit der beiden Kirchen eintrat, 
Superintendent Schmula. der die Grüße und Segens⸗ 
wünſche der Deutſchoberſchleſiſchen Rachbarn zum Ausdruck 
brachte. Pfarrer Karzel⸗Bielitz im Namen ſeiner Gemeinde 
und Pfarrer Stohrer⸗Myslowigz, der auf das enge Ver— 
hältnis ſeiner Gemeinde zu Kattowitz hinwies. 

Den künſtleriſchen Teil des Programms beſtritten 
Violin-Soli und Geſang. 

22 Bauernhöfe eingeäſchert 
oo. Das Dorf Prarméw (Kreis Sieradz) wurde ge⸗ 

ſtern durch ein raſch um ſich greifendes Feuer zum großen 
Teil eingeäſchert. Der Brand war in dem Anweſen eines 
gewiſſen Wladyſlaw Bialczak ausgebrochen und breitete 
ſich bald aus. Die anliegenden bäuerlichen Anweſen wur⸗ 
den von den Flammen erfaßt und trotz der Löſchaktion der 
herbeigeeilten Feuerwehren wurden 22 Bauernhöfe ver⸗ 
nichtet, während es gelang, 9 Höfe zu retten. Das Feuer 
var durch Unvorſichtigkeit verurſacht worden. 

Zamoeé. Pferdediebe gelyncht. In Czarny⸗ 
ſtok, Kreis Zamos«e, wurden drei Pferdediebe namens 
Zdunka, Mazurek und Kubielka, auf friſcher Tat ertappt 
und von den zuſammengeſtrömten Bauern dermaßen miß⸗ 
handelt. daß Zdunka kurz darauf ſtarb. die übrigen zwei 
in — ernſtem Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert 
wurden. 

„Voſen. Straßenbahnerſtreik. Am Dienstag 
früh brach unter den hieſigen Straßenbahnangeſtellten ein 
Streik aus. Der Grund liegt in der Entlaſſung von 18 
Angeſtellten im Zuſammenhang mit der Abſchaffung der 
Autobuslinie, die von der Poſener Straßenbahngeſeliſchaft 
unterhalten wurde. 

Heute in den Kinos 
Adria: Ariane“ (Eliſabeth Bergner) 
ʒuet: Das Lied des Herzens“ (Dickie Moore, Alexan⸗ 

r Tafino: .Das Hohelied“ (Martlene Dietrich). Corſo: Der Verbannte“ (Richard Barthelmeß); .Die 

weitg — Dzieje grzechu“ (Karolina Lubienſta) —8 : „Dazieje grzechu‘“ (Karolina Lubienſta). 
duna: „Ewig junge Herzen .“ (Marny Pickford). 

— Viang dem Spiegel“ (N Carroll) ace: uß vor Spiegel“ ancy Carroll). 
Irzedwiosnie; Ehſtaſe“. 
Roxy; Die Gattin aus zweiter Hand“ (Jean Harlow, 

Cheſter Morris). 
niz Fatien: „Die weiße Odaliske“ (Don Joſé Moöjica, Nario 

Sztuka: „Champ“ (Jackie Cooper, Wallace Beery) 

der 

d. Der hieutige Nachtdienſt in den Apotheken. A. Potasz. 
Pl. Koscielnn 10; A Charemſa. Pomorſtkaſtr. 12; E. Müller. 
Petrikauer Str. 48: M. Epſtein. Petrikauer Str. 226; 8. Gor⸗ 
cancki. Praeiazdſtr. 59. G. Antoniewicz Vabianickaſtr. 50. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. 5.. Lod,z, Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich fur den redaktionellen Inhalt der. Freien Prelle 
Susao Wiecaorel. 

Handel ur VoIIνινεαι— 
Zunahme der Baumwollgarnvorräâte in Lode 
ag. Den Angaben der Vereinigung der Baumwoll- 

garnproduzenten in Lodz zufolge ellte sich der Stand 
der Baumwollgarnvorräte auf dem hiesigen Markt am 
24. September folgendermassen dar: Die Vorräte für 
den Verkauf betrugen 1238850 kg. was im Verhältnis 
zur Vorwoche eine Zunahme um 56 422 kg bedeutet. 
Die Vorrãte in den Webereien machten 498 367 kg aus 
und sind im Verhältnis zur Vorwoche um 14120 kg 
grösser geworden. Insgesamt waren am 24. September 
in den der Vereinigung angehörenden Unternehmen 
1737 217 kę Garn vorhanden. Der Vorrat ist also um 
70542 kg gestiegen. 

— — 

Der industrielle Produktionindes 
XDas Koniunkturforschungsinstitut hat festgestellt, 

dass der Index der polnischen Industrieproduktion für 
August 57,5 betrug. sich somit im Vergleich zu Juli 
(57,8) fast gar nicht geäandert hat und s Prozent höher 
ist als wãhrend derselben Zeit des vorigen Jahres. Vor 
allem iſt die Produktion in der Textilinduſtrie nach der 
Saisonbelebung bedeutend grösser, aber auch im Eisen- 
huttenwesen hat sieh seit dem vorigen Jahr vorwiegend 
durch die Ausfuhr nach Russland eine Steigerung der 
Produktion bemerkbar gemacht. Dagegen ist das Pro- 
duktionsniveau in der Kohlenindustrio gesunken. 
Schliesstich ist zu erwähnen dass die Besserung auf 
den Weltmaärkten auch auf die Lasge in der Holz- und 
in der Zinkindustrie gũnstig eingewirkt hat. 

Vom Syndikat der Konfektionsexporteure 
K. Am Montag fand im Lokal des Verbandes der 

Textilinduſstrie in Polen eine Versammlung der Konfek- 
tionsexporteure des Lodzer Bezirks sſstatt. Die Bera- 
tungen wurden vom Vorsitzenden. General Maciszewski, 
erõffnet. der auf die grosse Bedeutung des Beitritts aller 
Konfektionsexporteure zum Syndikat für Konfektions- 
ausfuhr hinwies. das in der vorigen Woche von den 
5 grössten Firmen für Konfektionsausfuhr gegründet 
worden ist. Die Organisation ist als eine Gesellschaft 
mit beschrãnkter Haftung und einem Anlagekapital von 
500 000 2zt. gedacht. Sitz des Syndikats wird Lodz sein. 
wobei in Biatystok. das an der Konfektionsausfuhr auch 
in grösserem Masse beteiligt isſst, eine Zweigstelle ein- 
gerichtet werden soll. Hauptaufgabe des Symdiſats 
wird die Zentralisierung des Verkaufs der polnischen 
Konfektionswaren im Ausland. die Regelung der Preise, 
die Standardisierung der Exportartikel und die Finan- 
zierung der Konfektionsausfuhr sein. Nachdem sich die 
Anwesenden mit den Einzelheiten der Organisierung 
des Syndikats bekannt gemacht hatten. sind die meisten 
Konfektionsexporteure dieser Organisation beigetreten. 
Damit ist die Frage der Rationalisierung der Ausfuhr 
— RKonfektlonswaren ihrer Verwirklichung nahe ge- 

ommen. 

XAusfuhrmöõglichkeiten. Eine marokkanische Fir- 
ma ühernimmt die Vertretung von Textil-, Hemden- und 
Schalfabriken (S888 / 33). Eine turkische Firma üũber- 
nimmt die Vertretung von Baumwollgarnen und -gewe- 
ben (8994/33). Fine rumanische Firma sucht Verkaufs- 
vertretung für Baumwollgarne (9386/33). Eine tune- 
sische Firma übernimut die Vertretung einer Fabrik 
für Baumwollgewebe (8651/33). Eine svrische Firma 
vwüunscht Verbindung mit Fabriken für wollene und 
haumwollene Keidungsstoffe. sowie für Möbelstoffe 
(9065 /33). Nahere Auskünfte erteilt das Büro der Lodzer 
Industrie- und Handelskammer. 

X Schiffahrtslinio Gdingen — Ferner Osten. Die 
Schiffahrtsgesellschaft Far East Line hat beschlosson. 
eine unmittelbare Verkehrslinie zwischen Gdingen und 
dem Fernen Osten zu schaffen. und 2war mit den Ha 
fenstädten der Halbinsel Malakka. mit China und 13. 
pan. wie z2. B. Penang. Swettenham. Singapore. Hoꝝęg- 
kong. Schanghai. Dairen. Kobe und Jokohama. Die 
Schiffe sollen in dreiwöôchigen Zeitabſtänden verkehren. 
Die erste Reise wird in Gdingen der Dampfer Hele- 
nus“ etwa am 25. November antreten. Prospekte gibt 
dſe polnische Seeagentur in Gdingen. Swientoiancka- 
strasse, aus. 

Die kunstseideindustrie in Japan 
hat einen ganz ausserordentlichen Aufschwung genom- 
men: 1932 wurden mehr als 70 Milionen Pfund erzeugt 
gegenuber 780 000 Pfund im Jahre 1923. Abgesehen 
von der immer steigenden Ausfuhr. hat die Kunstseide 
auch im funern des Landes einen sehr guten Absatz- 
markt gefunden. Japan ist 7war das grösste. Natur- 
seide erzeugende Land der Welt. immerhin ist echte 
Seide für weite Schichten der Bevölkerung viel zu teuer. 
Die Kunstseide findet ſStarke Abnahme, seitdem man be- 
gonnen hat. Gürteſ. die eine so grosse Bedeutung in der 
nationalen Kleidunz haben. aus ihr herzustellen und 
Stoffe aus Mischungen von Kunstseide mit Baumwolle. 
Wolle und Hanf zu fabrizieren. Noch vor 10 Jahren 
vwurde nach Japan mehr Runstseide eingeführt. als im 
Lande selbſt erzeugt wurde, jetzt ist das Verhàãltnis ein 
ganz anderes geworden. 

Die ganze Industrie liegt in den Händen von neuen 
Konzernen mit einem Gesamtkapital von 63 Mill. Ven. 
Ihre Werke können zusammen etwa 100 Tonnen täglich 
produzieren. Im laufenden Jahr sollen 2wei neue Ge- 
gellschaften zu arbheiten beginnen. die Gesamtkaparzität 
aller japanischen Kunstseidefabriken wird dann etwa 
130 Tonnen tagſich betragen. Die meisten Werke ar- 
beiten nach dem Visconseverfahren wegen seiner Bil- 
uigleit. nur die Nihon Bemberg Cy wendet den Cupram- 
moniumprozess an. bhei dem éine Runstseideart erhalten 
vird. die der echten Seide nther kommt. 

Ahe zur Herstellung der Kunstseide notwendgen 
Roblimaferiaſien sind in Japan vorhanden. nur die Holz- 
masse, die aber nur einen geringen Ten der Produk- 

emæeſuirt· In dem letatea 

ZTeit sind aber sehr gute Versuche mit dem Hobe aus 
Tarafuto (der Japan gehörenden Südhalfte von Sacha- 
iim) gemacht worden, so dass Japan auch in dieser Be- 
rmiehung sSich vom Ausland unabhangig zu machen hofft. 

— — 

Lodæer Börse 
LOd2z. den 3. Oktober 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut 

Dollar — — 5.75 5.70 
Verzinsliche Werte 

73 Stabſisierungsanleihe — 50 25 50.00 
43 Pramien-Doſlaranleihe —— 48.50 48.00 
32 Bauanleihe —— 38 25 38.90 

Pfandbriefe 
83 Pfandbr. d. St. Lodz — 40. 25 40.00 

Bankaktien 
Bank Polski — — 79.50 79,00 

Tendenz abwartend. 

Varschauer Börse 
Warschau, den 3. Oktober 1933. 

De vĩsen 
Abschluss Verkauf Kaut 

Amsterdam 360. 15 361.05 359,25 
Berlin 212,75 212.65 — — 
Brũssel 124.58 124,81 124,27 
K hagen — . — —. — — — — 173.52 173,95 173,09 
London 27.32 27.45 27,15 
New Vork 567 5,71 5.,63 
New Vork-Kabel 5.70 5.73 5.66 
Paris 34.95 35,04 34.,86 
Prag 26.50 26.56 26.44 
Pom — .— — — — — 
Oslo — — — — — — 
Stockholm — — — — — — 
Zzürich 173.05 173.48 172.62 

Kleine Umsatze. Tendenz vorwiegend Schwacher. 
namentln füur die Devisen London und New Vork. Dob 
larbanknoten ausserbörslien 5,65 —5, 63. Ein Gramm 
Feingoid 5.9244. Goldrubel 4696. Golddohar 9, 2 
Devise Berlin zwischenbanklich 212,75 212.65. Deutsche 
Mark privat 211,00-210,75. 

Staatspapiere und Pfandbriele 
339 Bauanleihe 38.00 
43 Investitionsanleihe 101 00- 101., 25 
53 Konversionsanleihe 51.50 
55 Eisenbahn-Konversionsanleihe 43. 00 
48 Dollar- Prãmienanleihe 47. 50-48.00 
75 Stabilisationsanleine 49 00 48, 25-48. 50 
83* Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 294.00 
88* Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.2* 
73 Obl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
—5 —— a Bade ny 83.25 
415 àndl. Pfandbriefe 43. 

Pfandbricte der Stadt Warschau 56.752.57. 
85 pinobticie d Si WVarschau 4328 4273 432 

Alctien 
Bank Polski 78,50 PFranaszok 241, 25 

Tendenz für Staatsanleinen vorwiegend Schwacher. 
für Pfandbriefe vorwiegend behauptet. Aktienumsat?o 
gering. 

Der VDollar in Lodz 
B. Der Dollar verkehrte gestern in den Abend 

gStunden im Brivatverkehr zum Kurse von 5.60 (Geld) 
und Seés 21. (Brieh. Engl. Pfund 27.20 21. Kauf) und 
2730 21. WVerkauſ). Reichsmark 2. 10-2.11,. Golddonar 
905ο‘. Goldrubel 4.. 70.4.72. Sibberrubel 1.35. 1B u 
bel in Sihbermuũnzen 6s Groschen. Tscherwonietz 96 Gr. 

BRaumuuolhsen 
Kb. New Vork, 2 Oktober. Schlussſurse) Loco 

9.90. Oktober 9. 66. November 9.74. Dezember 9.85, Ja- 
nuar 9.92, 8 jo Nar⸗ 10. 11. April 10. 18. Mai 
10.27. Jun] 10.24. Juli 10.42. 

α,. . O-tober. Erõöiinungskurse.) 
Oktober 9.61. Dezember 9. 83. Januar 9. 98. 

— — 

Getreide hör sen 
3. Obtober LOd POSe E 

Roggen 14,00 - 14,50 14 50 - 14, 70 
Weiren 22,25- 23.00 20,25 - 20,75 
Mahlgerste 14.,50 - 15., 00 14, 60 - 14., 75 
Braugerste ———— — — 

kHafer — — 
het � ασια 00 Roggenmehl. 65proꝛ. 22,50 - 23. 50 22,25 - 22. 50 

Roccennen. 60proz. 23. 60 - 24. 50 — — 
Weizenmehl 34,00 36,50 33,75 - 35.,75 
Roggenklere 7.50 - 8.00 8.50 9.00 

Weienkleie 7. 50 - 8.00 8,50 — 9.00 
* Welzenklele. grob 8.00- 8.50 9.50 - 1000 
Raps 38.00 - 40.00 —— — 
Speisekartoftfeln 3,75— 4,00 — — 
Vktoriaerbsen 25.,00 - 28.00 —— 
Felderbsen 22,00 - 23.00 — — 
Blauer Mohn Gb.M - 70.00 — — 

endene cubisg· 



Rundfunkt-Preſſe 
Freitag, den 6. Oltober. 

Abnigswuſterhauſen. 1684.9 M. 06,36 Kongert. 68,85 Lei⸗ 
desübung für die Frau. 09,45 ,Liliencron abonniert eine Zeit⸗ 
ſchrift“. Aus den Erinnerungen von Julius Hart. 10.100 
Rachrichten. 10,10 Schulfuntk. 10,50 Newnere Klavpierwerke. 
12.00 Wetter, Anſchl. Alletlel auf Platten. 1348 Nachrich⸗ 
ben. 1400 Melodien, die die Welt eroberten. Echallplalten) 
15,00 Jungmadchenſtunde. 15,45 Die deuiſche Dichterakademie: 
Märchen von Hans Friedrich Blunck. 16,05 Konzert. 17,25 
Muſik unſerer Zeit. 18,00 Das Gedicht. 18,05 Oberbürger— 
meiſter Dr. Neitktes: „Die deutſche Geſchichte des Saargebietes“. 
15,45. Wettex. Anſchl. Kurzbericht des drahtloſen Dienſtes 
1000 Reichsſendung: Stunde der Nation. Deuftſcher Abend der 
Berliner Liedertafel. 21,05 Konzert. 28,00-24,60 Tanzmuſik. 

Leipzig. 380.6 M. 20,00 Allerlei Kroppzeug. Eine Fritz— 
Reuter⸗Stünde. 21,00 Konzert. 2250 2400 Rachttonzert. 

Seilsberg. 276.25 M. 2010 Zur Unterhaltung. 21,26 
Abendmuſik. 22,20 Neue deutſche Tunge. 

Breslau. 325 M. 6e 85 Morgenkonzert. 11,00 Werbedienſt 
nit Schallplatten. 12,00 Wettervorherſage. Anſchl. Konzeri. 
1300 Wettervorhetſage. Anſchl. Platten in bunter Folge 14,19 
Kleine Klaviermuſik. 14,40 Sochzeilsmuſit 1518 Jugendfunt. 
16.05 Unterhaltungskonzert. 17,10 Landwirtſch. Preisbericht. 
Anſchl. Babbermann“. Erzählung von G. Menzel. 18,00 Abend⸗ 
muſit Funkkapelle. 20,00 Abendbericht. 20.10 Durch Kampf 
zum Sieg“. 21.00 Bunter Abend. 22.50 M. Nitſche: „Märchen 
unter Tage“. 2250-24,00 Bunter Abend Funkorcheſter, 

Siuttgart (Mühlacker). 360,66 M. 20,00 Griff ins Heute. 
Lieder: Sörfolge; Konzert: Nachrichten. 22,20 Du mußt wiſ⸗ 
ſen2245 Tanzmuſik. 0000 01.00 Nachtmuſik. 

Langenberg. 472,4 M. 2240 Tanzmuſik. 
Wien. 5175 M. 19.00 Orcheſterkonzert. 20,15 „Spione im 

SHSangar“ Sörſpiel. 22.145 
Vrag. 488.6 M. 1010 Schallpl. 11,00 Schallpl. 12,10 Schall⸗ 

en 13,45 und 15,30 Schallpl. 17,05 Konzert. 19,10 Tanz⸗ 
muſik. 

Arnuo Hugo 
ſeres Toten und den reichen Troſt, ſowie für die 

ſchaft eingegriffen hat —, dem Poſaunenchor der 
Kranz- und Blumenſpendern. Vergelt's Gott. 

— 

ſprechen wir hierdurch allen denen, die unſerem lieben Verſtorbenen das letzte Geleit 
zur ewigen Ruheſtätte gegeben haben, unſeren herzlichſten Dank aus. 
danken wir Serrn Paſtor B. Löffler für die llebevolle Sorge um das Seelenheil un—⸗ 

erdigung; Serrn Paſtor Doberſtein für die troſtreichen Worte in der Kapelle ſowie 
am Grabe, den Aerzten des Sauſes der Barmherzigkeit für die große Mühe, der * 
Schweſter Albertine für ihre kreue Pflege, den Freunden und Kollegen für die hm 
erwieſene Treue und Liebe — es war uns Balſam auf unſere wunden Hetzen, und 
zugleich war es uns ſchmerzlich, dah das Schickſal ſo unerbittlich in Eure treue Freund⸗ 

Die traueruden Sinterbliebenen. 

Sreie Preſſen — Mittwoch, den 4. Oltober 1830 

Ans aller Rels 
Furchtbare Trockenheit in Südafrika 

London, 3. Oktober. 
Waſſermangel von noch nie dageweſenem Ausmaß 

herrſcht, wie die „Morningpoſt“ meldet, in weiten Teilen 
der ſüdaftrikaniſchen Union. Im Baſutoland ſind Tauſende 
von Eingeborenen infolge der Mißernte am Verhungern. 
Innerhalb eines Jahres ſind im Baſutoland eine Million 
Schafe geſtorben. In einigen Teilen von Natal ſind die 
Weidetiere nur noch wandelnde Skelette. In Bloemhof 
in Transvaal ſind die meiſten Brunnen ausgetrocknet, ſo 
daß die Einwohner am Verdurſten ſind. Ein Bewohner 
wurde von Gericht geſtellt unter der Beſchuldigung, ſeine 
zwei Kinder gegeſſen zu haben. 

Auf der Inſel des Grauens 
Ein Sträflingsſchiff geht in See... 

Paris, 3. Oktober. 
In St.Martin, einem kleinen Safen auf der berüch— 

tigten Isle de Ré, gab es wieder einen Rieſenauflauf. 
Aus der Zitadelle von St⸗Marbin wurden nicht weniger 
als 673 Sträflinge hinausgeführt. Durch einen Kordon 
von Soldaten mit aufgepflaͤnztem Bajoneit hindurch gin 
es zum Hafen hinunker, wo das Deportationsſchiff „La 
Martinièere“ ſchon ſeit einigen Tagen ihrer harttbe. 

Am Hafen hatten ſich Sunderte von Maͤnnern, 
Frauen und Kindern verſammelt, um ihre in Feſſeln 7 
legten Angehörigen noch ein letztes Mal zu ſehen. s 
gab herxzzerxeißende Szenen, als der lange Gefangenen— 
zug in den Zellen des großen ——S———— entſchwand, 

Daunkſagtenis RKRirchengeſangverein 
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben der Gt. ßohannissemeiude 

zu Xodz. 
GSteidel 

Insbeſondere 

Troſtworte am Vorabend der Be⸗ 

St. Trinitatisgemeinde ſowie allen 

seoyo rs frauon· AUlustrierto 
för 20 Pfennig võchentlich Vorſchläge unterbreitet unverbindl. Artur Bruck, 

Lodz, Limanowſkiego 49, Tel. 153-90. 1116 

— —— 

wozu die geehrten Herren Mitglieder mit ihren werten 
Angehörigen höflichſt eingeladen werden. 
glieder eingeführte Gäſte ſind herzlich willkommen. — 

g 

9 l 

i ·274 

das ſchon Tauſende und aber Tauſende nach dem fernen 
Guayana entführt hat, oft auf Nimmerwiederſehen. 

Aluminium⸗Poſtkarten. 
Poſtkarten aus Aluminium ſind kürzlich zum erſten⸗ 

mal in Birmingham zur Poſt gegeben worden. Es han— 
delt ſich dabei, wie „Klimſchs Zrückereianzeiger“ berichtet, 
um ganz dünn ausgewalzte Follen, die ſich vortrefflich 
für Tinten- und Schreibmaſchinenſchtift eignen. Die Kar— 
ten ſind faſt ebenſo leicht wie Papiev. rollen ſich nicht und 
beſihen den Vorzug, nicht ſo leicht zerriſſen zu werden 
und niemals zu vergilben. Da die Serſtellungskoſten 
außerordentlich gering ſind, dürfte wohl damit dem Alu—⸗ 
minium ein neues Verwendungsgeblet erſchloſſen ſein. 

— — e—e 

Zivilſtands· Nachrichten 
Evangeliſche Gemeinde zu Igierz. 

In der Zeit vom 1. bis 30. September wurden 8 Knaben 
und 6 Mädchen getauft. — 

Beerdigt wurden: Eugen Alfons Preis 18 Tage, Nelly 
Erng Scharnik 7 M.. Mathilde Dreger verw Kaßner geb. Otts 
68 J. Johann Glas 63 J. Friedtich Otto Bialaäszewicz 76 J. 
4 M. Guſtav Jasmann 72 J. 4 M., Friede Frede 7 J. Ro— 
man Ziegler 47 J. 

Aufgeboten wurden; Max Wilhelm Otto — Elſe Wiem 
Otto Alfred Dieſterhöͤͤt — Lydia Arndt, Alois Friedrich 
Veſchke — Ida Sintz, Seinrich Schulß — Selma Fabian geb 
Zink Reinhold Sintz — Anaſtaſia Kuck 

Getraut wurden: Friedrich Kwaſt — Helene Leidenfroſt, 
Adam Eduard Reich — Elſe Elfriede Arndt, Armin Sammen 
meiſtet — Irmgard Helene Brandt. Max Wilhelm Otto — 
Elſe Thiem. 

Sonnabend, den 7. Oktober d. J., begehen 
im eigenen Vereinslokale, Nawrotſtraße 831, 

iſtungeſehes 
Durch Mit⸗ 

Reichhaltiges Programm: 

—————— —— 

Chorgeſänge Muſikvorträge Tafelmuſit 
8 3— Beginn 8 Uhr abends. Die Verwaltung. 

5V8 ————— A Feeeee — 285. 8 en Im Tuchgeschäft 1 Journal (geb. Buch), b00 Konten 
1 Karteitaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeappatat f. gebund. 
Büucher. 

bont, billis, bilden 
Romene vod Nevelten 
pockond und lebonsvuahr ⸗ 

hecfor vnd Film vor * 
vond hiator den Kulissen ⸗· 

lebea⸗frogen, �oitnah 
vnd bol⸗plolqeboned ⸗ 
Meodse v αν— 
cehon und prakſech ⸗ 

Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo—⸗ 
wie Lombardquittungen kauft 
höchſten Preiſe. 

221 Brillanuten? 

ſRAPEPORT 
Facharet für Nieéren-, 

Blasen· und Harnleideon 
Cegielniana 8, 

kruhe⸗r Nr. 40) 
Teolefon 236.90 

Empfangt von —10 vnd 

Petrikauer Str. 824 finden Sie 

Staͤre 
und zahlt die 

M. Mizes, Piotrkowſta 30. 
schönheitspflede, 
Ha uswrtschaft, 
Handorbeiter ) vn 

Preiſe. Zeitschrutenvertrieb 
„Libertas“ G. m. b. H. 

Gold, Silber, verſchiedenen 
Schmuck, Lombardquittungen 

Junten kauft und zahlt die höchſten 
Juweliergeſchäft 

Dp.uod..Pchep 
linatcisgo 148 

das 2. haus v. der Gowna 
hout · qarn · a. GSeſchlechts · 
krankhelten. — Empfangs · 
tunden 
—Aä — 

1221und 4 

Lodz. Petrikauer 86. Tel. 106.86. 

Laßt Euch fotografleren 
in der erſtklaßſigen Foto⸗Auſtalt 

BERNARDI 
Piotrkouvuska 17, Tel. 144. 11. 

Fotos in Poſtlartengröße S1. 3.- 

Farbenprächtige 

M. H. LISSAK, Piotrkovuaka Nr. 5 

Daß Neteßſte ſür Satsefrauert! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gartdinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56 
Wohn. 36. 398 

Vom 2./Xx. bis 12/X. l. J. 

10 billige Tage 
im Handarbeitsgeſchäft von S. Pfeil, Nawrot—⸗ 

Zum 

Eine neue 
Bilder-Zeitung! 

guten Wochenan⸗ 
fang erſcheint ſetzt jeden 

Montag die 

Koralle 
ſtraße 21. 5084 

für Kinoreklame ſowie 

Aeslameiunne V 
Mormal · und Trickaufnahmen) ſtellt her und 
uðbernimmt zur borfuhrung in allen Kinos in Polen 

ve / — ——— —— — 
aus dem Jahre 1656 

Reklame- und Anzeigenbüro F 

AEXRosin, lode Narutowicz⸗Etraße 42, Tel. 152.10 — 

Werkſtätten von A. J. Oſtrowſti Se⸗cy, 
Piotrkowſta 55. 5749 

freude. 
üllfebdern jeglicher Syſteme werden imſchichten 
von 24 Stunden repariert in den eigenen 

Lodz, 

— Verlaaæ Propylãen· Weltgeſchicite Wohnung von 2 Zimmern und Kuche, 

50 Groſchert 
Ziroler · Geige nee Ve ee 

Spiel und viel Sumor! 
ein prachtvolles Original⸗Inſtrument von Jaco⸗ Nicht viel von Tages— 
bus Steiner, gelegentlich ſehr billig zu verkaufen. 
Nawrot 22, Leſſing. 1275 

neuigkeiten und 
viel von Volitikl Aber 3 
Abenteuerluſt und Reiſe— 

ſpannende Ge⸗— 
und wirkliches 

Erleben! Kaufen Sie ſich 
ſeden Montaa füt 50 Gr. 
die neue Koralle“ beim 

Libertas“.aus durch 
Gem. b S5. Lodz. 

Vetrikauet Stt Nr. 86 alle bereits erſchienenen 9 Bände, umſtändehalber 
gunſtig zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts— 

ſtelle der „Freien Preſſe“, 

Zentrum, Balkon, Front, Bequemlichkeiten, reno⸗ 
viert, einzugsreif, ſofort zu vermieten. Adreſſe: 
Tel. 136-⸗90. bis 7 Uhr abends 1285 

für jeden Geschmachk 
für jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrikation f. Paletots u. Sportpelze. 
— — — —— ———— —5 

TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

Sptechſtunden von 9, Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend hetabgeſegten Vreiſen 

Koſtenloſe Beratung. 4688 

schmacknafle Mittage 
werden verabfolgt. Wulczanſkaſtr. 117, Wohn. 5. 

— 

Stenographie, deutſch, polniſch erteilt 
E. Kühn, Biſk. Bandurſkiego (Anna) 21, Front, 
2. Etage. Sprechſt. von 24 und 7— Uhr. 

Gut möbliertes Zimmer in gutem 
Hauſe, Zentrum, ſucht Herr. Eilofferten an die 
Geſch. d. „Freien Preſſe“‘ unter „Jimmer“. 1299 

Gustav REsSE 

Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, kann 
ſich melden in der Buchbinderei L. Nikel, 
Nawrot 2. 6027 

nicht 

für evang.luth. Gemeinden von Paſtor R. Schmidt. 
11. Auflage. Preis jetzt nur 1,20 3loty. 

Es zeichnet ſich vor anderen ſolchen Büchlein 
tiefgründige re der Gottes⸗ 

wahrheiten. durch Anfühtung und Abdruck der wich— 
tiaſten Lieder, vor allem durch viele treffende, oft 
erareifende Beiſpiele aus dem Leben. welche den Stofif 

erläutern, klar und lebendig geſtalten. 

— ? 


